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Im Septemberheft der Allgemeinen Forst- und Jagd-Zeitung, Jahrgang 
1900/ habe ich unter dem Titel „Die Photographie im Dienste der Forst- 
wissenschaft/' meinen Ansichten dahin Ausdruck gegeben, wie es vor- 
aussichtlich möglich wäre, die Holzmassenermittelung am stehenden Stamme 
mit Hfilfe photographisdier Aufnahmen zu bewerkstelligen. Zum grossen 
Teile beruhten meine diesbezüglichen Ausführungen nur auf Mutmassungen, 
die allerdings durch Durchmessererhebungen und Inhaltsberedinungen an 
vier photographischen Aufnahmen gestützt wurden. 

Damals habe ich einleitend dargelegt, wie schwierig es oft in Ver- 
suchsflächen älteren Holzes ist, die nötige Anzahl passender Probestämme 
in den Isolierstreifen aufzufinden, wenn alle fünf Jahre in Verbindung mit 
der jeweiligen Durchforstung auch eine Probefällung, zwecks Berechnung 
der nodi auf der Fläche verbleibenden Holzmasse, stattfinden soll. 

Im Anschlüsse hieran wurde der Vorsdilag gemadit, innerhalb der 
Versudisflächen, etwa 30 bis 40 Jahre vor dem Abtrieb, — bei Starkholz- 
zucht mit erhöhtem Umtrieb nodi frühzeitiger, — die Probestämme ein für 
allemal, etwa nach dem Verfahren der forstlidien Versuchsanstalten, auszu- 
wählen, dieselben dauernd zu bezeidinen und sie dann alle fünf Jahre 
photographisch aufzunehmen. 

Ninzwischen hat sich nun die forstliche Versuchsanstalt für das Gross- 
herzogtum Hessen in dankenswerter Weise entschlossen, den in oben be- 
rührtem Aufsatze enthaltenen Anregungen näher zu treten. Sie Hess zu- 
nächst eine nadi meinen Vorschlägen abgeänderte Kamera herstellen und 
schaffte^ einen vorzüglichen Doppel-Anastigmaten nebst dem nötigsten Zu- 
behör für photographische Aufnahmen an. Hierauf wurde ich beauftragt, 
den Genauigkeitsgrad meines Verfahrens an der Hand einer grösseren 
Anzahl von photographischen Aufnahmen zu ermitteln, und nachdem heute 
die m. E. wohlbefriedigenden Ergebnisse von 120 Probestämmen vorliege;i, 
habe ich mich entschlossen, meine bei diesen Versuchen gesammelten 
Erfahrungen im Nachstehenden niederzulegen und die hierbei gewonnenen 
Resultate der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Die ersten Teile dieser Abhandlung sollen dazu dienen, den geneigten 
Leser mit den verwendeten Apparaten und Hülfsmitteln bekannt zu machen, 
während in den folgenden Abschnitten das Aufnahmeverfahren selbst, seine 
Ergebnisse und Kosten, sowie seine Vorzüge und Mängel behandelt werden 
sollen. . . 

Bei der Beschreibung des photographischen ' Apparates gedenke ich 
mich recht kurz zu fassen; ich beabsichtige nur die Punkte besonders 
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hervorzuheben, in welchen sich die zur Holzmassenermittelung konstruirte 
Kamera von den gewöhnlichen photographischen Apparaten wesentlich 
unterscheidet. 

Was die Entwickelung der Platten und die Herstellung der Bilder 
anlangt, so sind für Interessenten genügend erschöpfende Anleitungen vor- 
handen, welche bei jeder Verkaufsstelle für photographische Beda^sartikel 
käuflich zu haben sind. Wenn es deshalb auch nicht meine Aufgabe sein 
kann, über diese Gegenstände erschöpfend zu belehren, so -darf, um der 
Vollständigkeit der Darstellung keinen Abbruch zu thun, ein flüchtiges Er- 
wähnen derselben hier doch nicht ganz fehlen. 



I. Befdireibung des zur ßolzmaffenauf nähme Verwendung findenden 

photographifdien Apparates. 

Der photographische Apparat der hiesigen forstlidien Versudisanstalt 
besteht, wie jeder andere, aus den Hauptteilen : Kamera, Linse, Kassetten 
und Stativ. 

1. Die Kamera. 

Diese ist besonders durch Vorrichtungen ausgezeichnet, welche ein 
sehr genaues Parallelstellen von Baumachse, photographischer Platte und 
Nebenachse der Linse (Senkrechte zur Hauptachse durdi den optischen 
Mittelpunkt) ermöglidien. Es ist zu diesem Zwecke in den Boden der 
Kamera eine Dosenlibelle eingelassen, wodurch dieser horizontal gestellt 
werden kann. Der zur Aufnahme der Kassetten bestimmte Holzrahmen, 
sowie das Kopfbrett, an welchem die Linse befestigt wird, sind beide zum 
Kippen eingerichtet. In jeder Kipp-Lage kann sowohl Kopfbrett wie 
Kassettenrahmen durch je eine Schraube festgehalten werden. Beide sind 
ausserdem auf der einen Seite mit einer Lotmarke versehen. 

Man hat daher bei Bäumen, die senkrecht stehen, — und um solche 
handelt es sich bei der Auswahl ständiger Probestämme in der Regel — 
nur nötig, den Boden der Kamera horizontal zu stellen und die beiden 
Lotmarken einspielen zu lassen, um Baum, Platte und Nebenachse der 
Linse in parallele Lage zu bringen. Sollte ein Baum nicht ganz senkrecht 
stehen, so giebt man den Lotmarken etwa denselben Ausschlag, den ein 
an den betreffenden Baum gehaltenes Senkel anzeigt, um die erwähnte 
Parallelstellung wenigstens annähernd zu erreichen. 

Bemerkenswert an der Kamera ist ferner die Einrichtung, weldie eine 
bedeutende Verschiebbarkeit der Linse nach oben gestattet. Diese Beweg- 
lichkeit muss für unsere Zwecke viel grösser sein, als bei gewöhnUdien 
photographischen Apparaten, da es sidi darum handelt, einen grossen Teil 
des jeweiligen Probestammes aus möglidister Nähe und ohne das soge- 
nannte Kippen auf die Platte zu bekommen. Es sind deshalb an das 
Kopfbrett der Kamera zwei verschiebbare Brettdien angebracht, von denen 
das eine die Linse aufnimmt. 
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Um eine sdiarfe Einstellung der Bilder zu ermöglichen, ist der Rahmen, 
welcher die Kassette aufnimmt, vermittels zweier Messing-Zahnstangentriebe 
verschiebbar und kann in jeder beliebigen Lage durch eine Schraube fest- 
gehalten werden. 

2. Die Linse. 

Bei meinen ersten Versuchen, die in dem im Eingange benannten 
Septemberheft der Allgemeinen Forst- und Jagd-Zeitung besdirieben sind, 
habe ich den Goerz'schen Doppel-Anastigmaten Serie III No. 5, in Ver- 
bindung mit einem gewöhnlichen photographischen Apparate benutzt. Die 
Plattenhöhe betrug damals 26 cm. 

Bei dieser Zusammenstellung des Apparates lieferten die Bilder nur 
bis ca. 7 m Höhe (vom Boden aus) Durchmesser, aus denen sidi diejenigen 
der Wirklichkeit ohne Veränderung des Vergrösserungskoeffizienten (siehe 
unter V. 1.) mit genügender Genauigkeit herleiten Hessen. Die höher ge- 
legenen Durciimesser wurden erst dann braudibar, als man den Ver- 
grösserungskoeffizienten vom 6. Meter ab, nach Massgabe der arithmetisdien 

Reihe : 

1. J + 2. 3 4_ 3. 3 4 3 ^3 

100 ^ 100 ^ 100 ^ 100 ^ 100 

vergrösserte. 

Bis zu welcher Höhe sich auf diese Weise die Durchmesser mit ge- 
nügender Genauigkeit ermitteln Hessen, konnte damals wegen der kleinen 
Anzahl von Aufnahmen nicht festgestellt werden. Thatsache ist, dass die 
Durchmessergrössen bei zwei Stämmen bis zu einer Höhe von 20 m noch 
brauchbar erschienen. Allerdings war bei diesen Aufnahmen der Apparat 
in ziemlich grosser Entfernung vom Aufnahmeobjekt aufgestellt, so dass es 
bezweifelt werden musste, ob für gewöhnlich, selbst in älteren Beständen, 
sidi Bäume aus einer fo grossen Entfernung bis zu obiger Höhe scharf auf- 
nehmen Hessen. Durch öfteres Durdigehen geeigneter Bestände und gleich- 
zeitiges ins Auge fassen von braudibaren Versuchsobjekten hat später in 
mir die Ueberzeugung Platz gegriffen, dass nur eine von Verzeichnung 
freie Linse, die eine grössere Platte scharf auszeichnet, in Ver- 
bindung mit oben beschriebener Kamera ihre Aufgabe befriedigend 
zu lösen vermöge. Ich entschloss mich daher zu Goerz-Doppel- 
Anastigmat Serie III. No. 6 und zu einer Plattenhöhe von 34 cm. 

Während ich nun bereits im Begriffe war mit dieser Linse Versuche 
anzustellen, las ich von einem Hypergon-Doppel-Anastigmaten, den Goerz- 
Berlin in den Handel zu bringen beabsichtigte. Dieser Weitwinkel sdiien 
für meine Zwecke eine so bedeutende Verbesserung darzustellen, dass idi 
ihn nicht unversucht lassen wollte. Mussten sidi doch mit demselben die 
Stämme aus nächster Nähe bis zu bedeutender Höhe, frei von Verzeichnung, 
aufnehmen lassen I 

Leider haben sich meine Hoffnungen und Wünsche in Bezug auf diese 
Linse nicht erfüllt. Offenbar ist dieselbe für Aufnahmen innerhalb der Bestände 
nicht genügend lichtstark, und vor allem steUte sich die mit der Linse 
in Verbindung gebrachte rotierende Sternblende als ein sehr 
empfindlicher Mechanismus heraus, der allzuoft versagte. Die 
betr. Platte bezw. das Bild wurde hierdurch jedesmal unbrauchbar. 

Nach ca. 25 bis 30 misslungenen Versuchen, mit dem Hypergon brauch- 
bare Stammbilder zu erhalten, wurde seine VerweudvsAv^ ^j&^^^i^^^^^ >a5x^ 
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die begonnenen Versudie mit dem Doppel-Anastigmaten Serie III. No. 6 
fortgesetzt. Dieser lieferte, nachdem einmal eine Anzahl von Aufnahmen 
gemadit waren, in der Regel sehr sdiarfe Bilder und die an ihnen ge- 
wonnenen Durchmesser sind ohne Aenderung des Vergrösserungs- 
Koeffizienten bis zu einer Höhe von 14 m brauchbar. 

Aus den im Jahre 1900 angestellten und den hier zu besprechenden 
Versuchen ergiebt sich die Notwendigkeit, jede Linse in Verbindung mit der zu 
verwendenden Kamera vor dem Gebrauche für Holzmassenermittelungen, 
darauf zu prüfen, bis zu welcher Höhe brauchbare Durchmessergrössen ge- 
liefert werden. Wenn sich ja auch zwischen zwei gleichnamigen Linsen- 
exemplaren nicht so grosse Unterschiede herausstellen werden, wie sie sidi 
bei Verwendung von Doppelanastigmat Serie III No. 5 und Serie III No. 6 
gezeigt haben, so ist es dodi immer denkbar, dass eine Linse nicht ganz 
fehletlrei konstruiert wäre. Es kann daher nur die Gewissheit des tadel- 
losen, von Verzeidmung möglichst freien, Arbeitens der Linse, durch ähn- 
liche Versuche erlangt werden, wie ich sie an 120 Probestämmen angestellt 
habe, indem man nämlich eine grössere Anzahl von Stämmen photo- 
graphisdi aufnimmt, die nämlichen Stämme alsbald darauf fällt und an der- 
selben Stelle und von derselben Seite her Durchmessererhebungen vor- 
nimmt, von welcher aus die photographische Aufnahme erfolgt ist. Ein 
Vergleich zwischen den am liegenden Stamme erhobenen Durchmesser- 
grössen und den am Bilde gefundenen lässt dann ein Urteil über die 
Arbeitsgüte der Linse zu. Man braucht hierbei die Anforderungen der 
einzelnen Durchmesser in Bezug auf Grössengleichheit nicht allzu hodi zu 
stellen, da die Erfahrung gezeigt hat, dass kleinere Durchmesser-Unter- 
schiede — durch ungefähren Ausgleich der einzelnen positiven und nega- 
tiven Fehler — den Genauigkeitsgrad der Inhaltsergebnisse nur wenig be- 
einflussen. 

Für diesen Abschnitt bleibt nunmehr noch die Besprechung der mit 
der Linse in Verbindung stehenden Iris- Blende übrig. Diese hat den Zweck, 
besonders bei sehr heller Beleuchtung, einen Teil der Linse zu verdecken 
und ihn somit gegen das Eindringen der Lichtstrahlen zu schützen. Haupt- 
sächlich sind es die durch den Rand der Linse gehenden Strahlen, weldie 
die Sdiärfe der Bilder ungünstig beeinflussen, und die deshalb von der 
Blende abgehalten werden sollen. Je kleiner die Blende eingestellt wird, 
desto mehr schädliche Strahlen kommen in Wegfall, und ein um so 
sdiärferes Bild wird durch die fast allein durch die Linse gehenden Haupt- 
strahlen gebildet. 

Die Iris-Blende besteht aus einer Anzahl feiner Metallblättchen, welche 
in fächerartiger Anordnung gelagert sind und in ihrer Mitte eine Oeff- 
nung freilassen. Letztere kann durch einen an der Fassung angebrachten 
Ring vergrössert und verkleinert werden. Benutzt man die kleinste Oeffnung, 
so spricht man von einer Aufnahme oder von einem Arbeiten mit kleiner 
Blende, sind die Metallblättchen ganz unter die Linsenfassung zurückge- 
schoben, so arbeitet man mit voller Linse. Die Iris-Blende gestattet jede 
Oeffnung zwischen der kleinsten und der grössten Blende. Gewöhnlich 
wählt man die Blende um so grösser, je ungünstiger die Lichtverhältnisse 
zum Photographieren sind und umgekehrt. Die Wahl derBlende wird 
allgemein ebenso wie die Dauer der Expositionszeit, am besten 
von der grösseren oder geringeren Helligkeit des auf der 
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Mattscheibe erscheinenden Bildes abhängig gemacht und steht zu 
dieser in umgekehrtem Verhältnis. Da jedoch bei Aufnahmen zum 
Zwecke der Holzmassenermittelungen die Linse sehr hoch nach 
oben geschoben werden muss, um die Stämme bis zu genügender 
Höhe auf die Platte zu bekommen, und da der Anastigmat Serie III 
No. 6 ohne Blende nur ein Plattenformat von ca. 36 cm Länge 
sdiarf auszeichnet, so habe ich bei allen Aufnahmen, die in dieser Arbeit 
in Betracht kommen, nur die kleinste Blende benutzt. Mit dieser 
zeichnet unsere Linse ein bedeutend grösseres Plattenformat aus, 
und unsere Bilder wurden durch sie bis in die Baumkronen hin- 
ein, trotz der stark nach oben geschobenen Linse, vollkommen scharf. 

3. Die Kassetten. 

Während der Verhandlungen über die Anfertigung der Kamera für 
die forstliche Versuchsanstalt mit dem Fabrikanten habe ich auf die grosse 
Bedeutung hingewiesen, welche schmale Platten für die Kosten derselben 
bezw. der Bilder haben müssten und wollte demgemäss Kamera und 
Kassetten möglichst hodi und schmal gebaut wissen. Der Fabrikant riet 
jedoch ganz entschieden hiervon ab und meinte, man könne bei einer 
Platten höhe von 34 cm nicht unter eine Platten b r e i t e von 14 cm herab- 
gehen, da sonst die Stabilität des ganzen Apparates nicht genügend gewahrt 
werde. So sind für den Apparat der forstlichen Versuchsanstalt Kassetten 
gewählt worden, welche ein Plattenformat von 34X14,5 cm aufzunehmen 
vermögen. Zu dieser Plattengrösse kann ich, nach den von mir ge- 
machten Erfahrungen nidit raten und zwar teilweise wegen der höheren 
Kosten, teilweise weil man durch eine kleine Abänderung unserer Kassetten, 
eine doppelt so grosse Anzahl von Platten in sie einlegen könnte. Ich 
glaube nämlich, dass sich jede Seite obiger Kassetten nodimals durch einen 
sdimalen Holzstreifen teilen und mit zwei Schiebern auf jeder Seite ver- 
sehen Hesse. So könnte man in jeder Kassette statt zwei Platten von 
14,5 cm Breite, künftig vier Stück von etwa 5 cm Breite einlegen. Die 
Stabilität des Apparates würde hierdurdi keine Aenderung erfahren. 

Im übrigen haben sich die von uns angeschafften Doppel-Kassetten 
gut bewährt. Sie sind in der Mitte aufklappbar und gestatten so das Ein- 
legen von Platten, die dann im Walde nach und nach benützt werden 
können. 

4. Das Stativ. 

Der ganze Apparat wird bei Benutzung durch eine Plügelschraube 
des Stativs auf diesem am Boden der Kamera festgehalten. 

Das Stativ selbst besteht aus drei Eschenholz-Füssen, welche sich oben 
an einem Eisenteile vereinigen und von diesem leicht abnehmbar sind. 
Jeder Fuss setzt sich wieder aus drei Teilen zusammen. Der obere lässt 
sich mit dem mittleren zusammenklappen, der untere aus dem mittleren 
herausschieben und durch eine Flügelsdiraube festhalten. 

Die Füsse sind an dem eisernen Verbindungsstück äusserst beweglidi, 
während das Ganze doch wieder genügende Stabilität zeigt, nachdem es 
einmal festgestellt ist. Es lässt sidi leicht und rasch aufschlagen und wieder 
zerlegen und ist, in ein sackartiges Futteral gebracht, leicht transportabel. 
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II. Die photographifdie Hufnahme. 



1. Im allgemeinen. 

Wie bekannt, fe^t eine gute photographifdie Aufnahme das Vor- 
handenfein hinreidienden und über das Aufnahme-Objekt möglichft gleich- 
mäßig verteilten Lichtes voraus. Diefe beiden Forderungen kollidieren 
zeitweife im Walde fehr ftark und zwar hauptfächlich bei grellem Sonnen- 
fchein. Hierbei werden einzelne Stammteile sehr hell beleuchtet, andere, 
auf welche der volle Schatten einer Baumkrone fällt, erfcheinen vollkommen 
dunkel. Die Folge hiervon ift, daß die Bilder fleckig und teilweife unfdiarf 
werden. Da wir aber im Walde für unfere Zwecke nur Nah-Aufnahmen 
machen wollen, fo können wir eher die Intenfivität als die Gleidimägigkeit 
des Lidites entbehren, und empfiehlt es fich daher, die Aufnahmen für 
Zwecke der Holzmaffenermittelung möglichft an zwar hellen, aber doch 
fonnenbedeckten Tagen vorzunehmen. (Die Wahl fonnenbedeckter Tage 
ift befonders für Kiefernbeftände und für Laubholz zur blattlofen 
Jahreszeit zu empfehlen; für gefchloffene Laubholzbeftände im 
Sommer und für mäßig durchforftete Fichtenbeftände fdiadet 
dagegen der Sonnenfchein nichts, kann fidi hier fogar als vorteilhaft er- 
weifen.) 

Gleichzeitig wird durch die Wahl redit heller, aber fonnenbe- 
deckter Tage einem Mißftand vorgebeugt, der fich an dem Verfahren 
herausgeftellt hat, und auf den ich fpäter noch zurückkommen muß. Aber 
auch an diefer Stelle kann ich denfelben nicht ganz unerwähnt laffen. 

Es dürfte vielen nidit unbekannt fein, daß fich gegen das grelle 
Sonnenlicht am fchlechteften photographieren läßt, und da die Aufnahme eines 
Stammes immer annähernd fenkrecht zum mittleren Brufthöhendurchmeffer 
gemacht werden foll, fo kann es vorkommen, daß Probeftämme von der 
einen zur Aufnahme tauglichen Seite her durch einen anderen Stamm 
verdeckt find, während die Aufnahme von der anderen Seite her gerade 
gegen das Sonnenlicht gemacht werden müßte. 

. Wenn auch fonft, und befonders bei der Landfchafts-Photographie, 
das Lidit vom Rücken des Photographen her, oder was dasfelbe heißt, die 
Aufnahme mit dem Lichte als das vorteilhaftefte erfcheint, fo ift das 
Seitenlicht bei der Aufnahme im Walde immer vorzuziehen, auch bei 
fonnenbedecktem Himmel, weil es uns auf möglichft fcharfe Randbilder der 
Stämme ankommt, und fidi die Baumftämme eines Beftandes am fdiärfften 
bei Seitenlidit abheben. Bei der Aufnahme mit dem Lichte erfcheint im 
Walde der Hintergrund allzu eintönig mit dem Aufnahmeobjekt, und es 
hebt fich der im Vordergrund flehende Stamm, auf welchen es ankommt, 
nidit fdiarf genug ab. Dies fleht in fcheinbarem Widerspruch mit dem, 
was ich oben über die gleichmäßige Verteilung des Lichtes gefagt habe. 
Der Unterfchied wird jedodi dann verftändlich werden, wenn man fich ver- 
gegenwärtigt, daß audi möglichft gleichmäßig in einen Beftand ver- 
teiltes Lidit die Stammfdiäfte auf der Sonnenfeite heller beleuchtet, auf 
der der Sonne abgewendeten Seite dagegen einen leiditen Schatten erzeugt. 
Diefer erwünfdite, leichte Stammfchaftfdiatten ift daher wohl zu unterfdieiden 
von dem bei grellem Sonnenlichte verurfachten, verhältnismäßig fehr 
dunkelen Flächen-Schatten der Baumkronen. 
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Es ift alfo bei runden oder faft runden Stämmen foweit möglich, der 
Probeftamm mit Seitenlidit aufzunehmen, während bei merklidien Ab- 
weidiungen vom Kreisflddien-Querfdinitt, natürlidi in erfter Linie der mittlere 
Durdimeffer zu berückfichtigen wäre. 

Wirklich fdiarfe Bilder ftellen die Grundlage für die Gewinnung 
genauer Refultate in Bezug auf Durchmeffergrößen und Feftgehalt dar. 
Auf Erlangung derfelben ist daher das Haupt-Augenmerk zu richten, und 
da das Photographieren im Allgemeinen für die meiften Menfchen nicht 
allzu fchwer zu erlernen ift, fo hätte ich es mir audi leichter vorgeftellt, im 
Walde für unfere Zwecke brauchbare Bilder zu erhalten. Es bietet jedodi 
der Wald, mit feinen je nadi Holzarten und Beftandesdichte fo fehr wech- 
selnden Lichtverhältniffen, dem Photographen wohl das reichfte, aber auch 
gleichzeitig das fchwierigfte Feld für die Beurteilung der Expofitionszeit, 
von deren richtigem Bemeffen natürlich das Gelingen eines Bildes in 
erfter Linie abhängt. Zu den oben erwähnten manni^altigen Lichtverhält- 
niffen, je nach Holzart, Alter, Durchforftungsgrad der Beftände, gefeilt fich 
noch die Einwirkung der Jahreszeit auf die Dauer der Expofition. Idi 
habe z. B. im Juli in Kiefernbeftänden Aufnahmen gemacht und brauchte 
zu diefer Jahreszeit nur 3 — 4 Sekunden zu exponieren, während im 
Dezember, ebenfalls bei gutem Lichte und in demfelben Beftände, die Ex- 
pofition 25 — 30 Sekunden währte, um fcharfe Bilder zu erhalten. Später 
werde ich, unter VI, 2 der jeweiligen Beftandscharakteriftik einige An- 
haltspunkte über die Expositionszeit anfügen, die jedodi nur als foldie 
aufgefaßt werden dürfen ; eine beftimmte Regel lägt fich eben wegen der 
Mannigfaltigkeit der Verhältniffe nicht aufftellen. Es muß daher dem Photo- 
graphen überlaffen bleiben, fich durch Uebung die Beurteilungs-Fähigkeit 
der jeweiligen Expofitionszeit anzueignen. Den heften Anhaltspunkt bildet 
immer die Helligkeit des auf der Mattfeheibe erfdieinenden Bildes. 
Ist diefe groß, fo muß kürzer, ift fie geringer, fo muß länger exponiert 
werden. Aber audi hier madit Uebung erft den Meifter. 

Man glaube alfo nicht, — und diefer Meinung möchte ich ausdrücklidi 
entgegentreten — daß, wenn man heute das erftemal im Walde photo- 
graphifche Aufnahmen macht, diefe gleich zur vollen Zufriedenheit ausfallen 
müßten I Anfangs bin ich mit wenig frohem Mute an die Entwicklung 
meiner photographifchen Platten gegangen, aber fdiließlich hat die Aus- 
dauer dodi ihren Erfolg gezeitigt. 



a) Die dauernde Bezeichnung und das Maskieren 

der Probeftamm e. 

Die photographifdie Aufnahme ftändiger Probeftämme auf unferen 
Verfuchsflächen fe^t deren dauernde Bezeidinung und das Maskieren der- 
felben voraus. Erftere bezwedtt das Wiedererkennen des betreffenden 
Stammes bei einer wiederholten Aufnahme und giebt die Seite an, von 
weldier der betr. Stamm hierbei zu photographieren ift. Unter dem „Mas- 
kieren" verftehe idh eine nur für die Dauer einer jeden Aufnahme 
notwendige, vorübergehende Bekleidung der unteren Baumteile mit Maß- 
ftab, Nummern und einem Leindwandhintergrund. (Siehe die beigegebetvexj. 
Tafeln I— IV.) 
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Für die dauernde Bezeichnung der Probeftämme genügt eine Oel- 
farbnummer, in Verbindung mit zwei wagerechten Oelfarb- 
ftrichen, in ein und zwei Meter Höhe vom Boden. Das Megkreuz in 
Brufthöhe bringt man bei runden Stammen auf derfelben Baumfeite wie 
Nummer und Oelfarbftriche an. Bei Abweichungen vom Kreisflächen- 
Ouerfchnitt wird das Mefekreuz mehr feitlich zu legen fein, fo daß mit ihm 
der größte und kleinfte Brufthöhen-Durchmeffer bezeichnet wird. 

Die Stammnummer des Probeftammes ift parallel zum 
mittleren Brufthöhen-Durchmeffer anzubringen, und giebt fo 
mit genügender Genauigkeit die Richtung an, von welcher her die photo- 
graphifche Aufnahne zu erfolgen hat. Eine Verpflödcung des Planes, wo 
der photographifche Apparat bei der erftmaligen Aufnahme geftanden hat, 
erfcheint daher nicht notwendig. Da die Aufnahme aus einer Entfernung 
von 25 bis 30 Sdiritt erfolgt, fo macht es in Bezug auf die Durchmeffer- 
große nur verfdiwindend wenig aus, ob der Apparat einen Schritt weiter 
rechts oder links fteht. Im übrigen ift es für denjenigen, welcher eine 
Verpflödcung für notwendig hält, keine große Arbeit, an den betreffenden 
Pla^ einen Pfahl fchlagen zu laffen. 

Ift der Probeftamm dauernd bezeichnet, fo erfolgt feine Maskierung. 
Der auf der Rüdefeite mit zwei Stahlfpitjen verfehene ein Meter lange 
Maßftab a., Tafel I, wird mit diefen leidit in die Baumrinde gedrüdct, und 
zwar fo, daß er die Oelfarbnummer des Baumes bedeckend, den durch die 
beiden Oelfarbftridie begrenzten Raum ausfüllt. Diefer weiß geftrichene 
Meterftab trägt in der Mitte drei fdimale Lättchen, welche auf der 
Innenfeite mit Rinnen verfehen find. Weiße Zinkblättchen mit fchwarzen 
Nummern können in die Rinnen eingefchoben werden, und es bezeichnet 
dann etwa die oberfte Zahlenreihe die Nummer des Probeftammes, 
während die darunter ftehende diejenige der Verfuchsfläche darftellt. Um 
jedoch jede Verwechfelung auszufchließen, wählt man am heften für die 
Probeftammnummern römifche, für die Flächennummern arabifche Zahlen. 
Dann ift es auch gleichgültig, ob die römifche Zahl zu oberft, oder zu 
unterft angeordnet wird. Als Bezeidinung der Probeftämme erfdieinen 
die römifdien Zahlen deshalb zweckmäßiger, weil in Verfuchsflächen 
älteren Holzes wohl kaum mehr als zehn Probeftämme ausgewählt 
werden dürften, während die fich unter Umftänden in den Hunderten be- 
wegenden Nummern der Verfuciisflädien praktifdier mit arabifdien Ziffern 
gefchrieben werden. (Siehe Tafel I bis IV.) 

Der auf beigegebener Tafel I, — die photographifdie Aufnahme eines 
Probeftammes darftellend — abgebildete Maßftab a wird deshalb mit 
Vorteil verwendet, weil er fich vom Bilde ausgezeichnet abhebt. 
Anderenfalls hätte man ja auch der dauernden Bezeichnung der Probe- 
ftämme noch die Flächennummer hinzufügen und fie dann ohne obigen 
Maßftab photographieren können. 

Den Schluß der Maskierung bildet ein ca. 1,3 m langes und 1 m 
breites Stück weiße Leinewand b (Tafel 1), welches, nach Art der Wand- 
karten, längs der beiden fdimalen Seiten an Holzftäben befeftgt ift und 
vermittelt zweier in der Mitte diefer Holzftäbe angebrachten Stahlfpi^en, 
auf der dem Metermaßftabe gegenüber liegenden Baumfeite fo befeftigt 
wird, daß dasfelbe über und unter dem Maßftabe hervorragt. Der 
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Zweck dtefes Leinwandhintergrundes wird weiter unten, unter V, 1. Abf. 4 
Seite 21, näher bef prochen werden. 

b. Dasfachgemdge Auf- und Ein [teilen des photographifchen 

Apparates. 

Nachdem die im vorigen Abfchnitte befchriebene Vorbereitung für die 
photographifche Aufnahme beendet ift, beginnt man mit der Aufftellung des 
photographifchen Apparates, der am vorteilhafteften in 25 bis 30 Schritt 
Entfernung vom Probeftamm und zwar in der durch die Oelfarbnummer 
gegebenen Richtung feinen Pla^ findet. 

Auf das zufammengefe^te Stativ wird der Boden der Kamera ver- 
mittelt einer Flügelfchraube angeheftet, worauf der aus zwei Teilen be- 
ftehende Boden ausgezogen und Kopfbrett und Kaffettenrahmen hodigeftellt 
werden. Es folgt dann die endgültige Horizontalftellung des gleich 
von Anfang an ungefähr nach dem Augenmage in diefe Lage ge- 
brachten Kamerabodens. Dies gefdiieht einfach in der Weife, dag man 
die Stativfüge nach und nach foweit in den Boden eindrüdct, als es das 
Einfpielen der Dofenlibelle erfordert. Nun bewegt man vermittelt einer 
Schraube den auf zwei Zahnstangentrieben laufenden Kassettenrahmen 
etwas von dem Kopfbrett ab und zieht hierdurdh gleichzeitig den die beiden 
letzteren verbindenden Lederbalg soweit aus, bis das Bild des Probe- 
stammes auf der am Kassettenrahmen befindlichen Mattfeheibe erfdieint. 
Um dies zu erreichen, ist in der Regel auch noch eine kleine Drehung der 
Kamera um die Längsachfe der Flügelfchraube notwendig, welche die Kamera 
auf dem Stativ fefthalt. Erft wenn das Bild auf der Mattfeheibe siditbar 
wird, zieht man die Flügelfchraube feft an, damit von jetzt ab eine Stellungs- 
Verdnderung des Kamerabodens nicht mehr ftattfinden kann. Nun wird die 
Linfe foweit nach oben gefdioben, bis die Mattfdieibe möglidift ganz aus- 
genu^t ift, worauf die in I. 1, Seite 6 erwähnte Parallelftellung von 
Mattfdieibe, Nebenachfe der Linfe und Probeftamm, fowie die genaue Ein- 
ftellung des Bildes auf der Mattfdieibe erfolgt. Zu le^terem ift, wie über- 
haupt zu jeder Beobachtung auf der Mattfdieibe, das fogenannte „Einftell- 
tuch'' des Photographen nötig. Diefes befteht aus einem genügend grogen 
Stüdc fchwarzen Tuchs und wird über den Kopf des Photographen und um die 
Mattfdieibe gefchlagen, um das Licht von diefer abzuhalten. Die Einftellung 
elbft gefchieht mittelft Lupe an der fdion erwähnten Sdiraube des Zahn- 
tangentriebs. Eine weitere Schraube befindet fich diefer gerade gegen- 
über auf der linken Seite des Kaffettenrahmens, dient nach definitiver Ein- 
ftellung zur Arretierung des le^teren und verhindert fo ein etwaiges 
Verfchieben desfelben. Die Mattfeheibe, welche nach Art einer Thüre an 
dem Kaffettenrahmen befeftigt ift, wird je^t geöffnet, gegen den Lederbalg 
der Kamera gelehnt, und an ihre Stelle eine Kaffette eingefchoben. Nach- 
dem zum Schluffe die Blende der Linfe zwedcentfprechend eingeftellt, die 
Linfe felbft mit einer Lederkapfel bededct ift, wird der nach dem Inneren 
der Kamera zu gelegene Schieber der Kaffette aufgezogen und fomit fteht 
der photographifche Apparat zur Aufnahme fertig da. 

c. Der Aufnahmeakt felbft. 

Nach air den vorbereitenden Arbeiten erfcheint die Aufnahme felbft 
als ein einfacher Sdilugakt zu denfelben. Man hebt die Lederkapfel vor- 



— 14 — 

fiditig [eitlidi von der Linfe ab und lägt fo das Licht langer oder kürzer, 
nach Maggabe des über die Expofitionszeit Gefagten auf die Platte ein- 
wirken. Hierauf wird die Linfe wieder mit der Kapfei bedeckt, der Schieber 
der Kaffette zugefchoben und die Aufnahme ift beendet. 

Ift audi die zweite Platte in der Kaffette verwendet, fo kommt es 
darauf an, daffir Sorge zu tragen, dag fich diefelbe nicht durch Zufall öffne, 
oder von dem diefelbe nach Haufe bringenden Gehülfen, etwa aus neu- 
gierigem Unverftand geöffnet werde. Man beugt diefer Gefahr am heften 
dadurch vor, dag man den Kaffettenfchieber nadi der Aufnahme mit einem 
Stüdcdien gummierten Papiers zuklebt Hierdurdi wird auch gleichzeitig 
das nochmalige Benu^en einer bereits gebrauchten Platte, und damit das 
Verderben der erften Aufnahme, vollkommen ausgefchloffen. 

Nach Beendigung der Aufnahme empfiehlt fich ein Vermerken der 
Tageszeit, in weldier diefelbe ftattfand. Man hat es hierdurch in der Hand, 
die zweite, in fünf Jahren erfolgende Aufnahme etwa zu derfelben Tages- 
zeit vorzunehmen, wie die erfte, und kommt dann der etwa hierbei be- 
rfickfiditigte Stand der Sonne auch der zweiten Aufnahme zu gute. 

d. Nach der photographifdien Aufnahme am Probeftamme 

notwendige Erhebungen. 

Da unfere Linfe nur bis zu 14 m Höhe genügend fcharfe, und von 
Verzeichnung freie Bilder liefert, fo nimmt man den Stamm zwedcmägiger 
Weife auch nicht viel höher auf. Die Bilder werden hierdurch gröger und 
fdiärfer, da man dann, wie bereits früher bemerkt, bis zu einer Entfernung 
von 25 bis 30 Schritt mit dem Apparat an den Stamm herangehen kann. 
Es wird aber in diefem Falle zur Berechnung des Schaftinhaltes noch eine 
Gefamthöhenmeffung des Probeftammes nötig, die mit irgend einem Höhen- 
meffer ausgeführt werden mug. Ich habe bei meinen Verfudien der Einfachheit 
halber den „Chriften'' benutjt und halte die mit ihm gewonnenen Refultate, 
falls man genügende Uebung mit demfelben befitjt, für genau genug, um 
brauchbare Inhaltsergebniffe zu erhalten. Im Zw ei felsfalle wurde bei 
diefen Höhenmeffungen immer die grögere Höhe als die richtige ange- 
nommen. Die Gefamthöhe fällt bei meiner Methode auch deshalb 
nicht fo fehr ins Gewicht, weil erftere nur für Berechnung des Schaftteiles 
in Betracht kommt, welcher von 14 m Höhe ab bis zur Baumfpitje reidit, 
und daher ruf die Richtigkeit des Gefamt-Schaftinhaltes nur einen geringeren 
Einflug ausübt. 

Auger der Höhenmeffung findet noch eine Durchmefferer- 
hebung bei ein und zwei Meter über dem Boden ftatt. Diefe erfolgt 
nach Millimetern genau von der Seite her, von welcher der 
betreffende Stamm photographiert wurde. 

Sowohl Höhen- wie Durdimefferaufzeichnungen werden am heften 
gleidi in das Formular eingetragen, mit deffen Hülfe fpäter die Inhaltsbe- 
rechnung ausgeführt wird. (Siehe unter III, 3 Seite 18.) 

2. In der Ebene. 

Hier hat man es faft immer in der Hand, wenigftens in älteren Be- 
ftänden, die photographifdie Aufnahme bis zu 14 m Höhe, von einer der 
beiden Seiten aus vorzunehmen, weldie den mittleren Brufthöhendurdimeffer 
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eines Stammes zeigen. In der Regel Nl^g.. fiA^Ji^^er Ebene fogar der 
Probeftamm von jeder diefer Baumfeiten her"ipTJotographieren. Man wählt 
in diefem Falle natürlidi diejenige, welche gleichzeitig auch die günftigften 
Lichtbedingungen zeigt. 

Die Aufftellung des Apparates, die Hantierung mit demfelben, fowie 
[ein Transport im aufgefchlagenen Zuftand von einem Ort zum andern ift 
in der Ebene felbstverftandlidi am leichteften, und gehen daher hier audi 
die ganzen Aufnahmearbeiten am angenehmften und fchnellften von [tatten. 

3. An Hängen. 

An Hängen ift die Aufnahme immer nur von foldien Punkten aus 
möglich, welche nicht bedeutend tiefer liegen als der Pugpunkt des Probe- 
ftammes ; es findet alfo hier der Apparat gewöhnlidi feinen Pla^ in der 
Horizontalen durch den Baumfugpunkt, oder an einem höher gelegenen 
Orte. Würde man den Stamm von einem tieferen Punkte aus photo- 
graphieren wollen, fo wären die Durchmefferbilder nicht bis zu 14 m 
Baumhöhe, fondern nur bis zu 14 m über dem Standorte des 
Apparates brauchbar. Von einem höher gelegenen Standorte aus 
werden die Durchmefferbilder noch über 14 m Baumhöhe hinaus ver- 
wertbar fein. Diefer Umftand erfcheint zwar redit wünfdienswert, wurde 
jedodi bei meinen Verfudien nicht ausgenu^t, um die Einheitlichkeit der- 
felben zu wahren. 

Da, wie gefagt, an Hängen die Probeftämme nidit von jeder Seite 
aus aufgenommen werden können, fo folgt daraus, dag es hier mit grögerer 
Schwierigkeit verknüpft ift, Bilder von der mittleren Durchmefferfeite zu 
erhalten, wie in der Ebene. Das Auffinden von Probeftämmen, welche 
allen an fie zu ftellenden Anforderungen genügen, wird daher an Hängen 
fchwieriger, die ganze Aufnahme ift mühevoller und erfordert einen grögeren 
Zeitaufwand. 

4. In Bezug auf die vier Hauptholzarten Buche, Eidie, 

Fichte und Kiefer. 

In Heffen kommen nur die vier Hauptholzarten Budie, Eiche, Fichte 
und Kiefer in reinen Beftänden von grögerer Ausdehnung vor, und haben 
fich deshalb auch die Verfudie mit photographifchen Aufnahmen nur auf 
diefe Holzarten befchränkt. 

Die Nadelhölzer*) gedachte ich im Sommer aufzunehmen, während 
die Laubhölzer zur blattlofen Jahreszeit photographiert werden foUten, um 
auf diefe Weife den für die Aufnahme der einzelnen Holzarten günftigften 
Lichtbedingungen am meiften Rechnung zu tragen. Die Eichen- und 
Buchen-Aufnahmen, deren Refultate nachftehend veröffentlicht werden follen, 
find daher fämtlich im Winter ausgeführt, während für Kiefer und Fichte 
zum grögeren Teile der Sommer gewählt wurde; nur der kleinere Teil der 
Aufnahmen diefer beiden Holzarten mugte, aus Mangel an Zeit, auf den 
Winter verfdioben werden. 



*) An merk. Es bedarf kaum der Erwähnung, dag idi in diefer Abhandlung 
unter Nadelhölzern nur Fichte und Kiefer, unter LaubK<^Vx^\vw ^>a.x^\^^ ^^-^^^ 
Buche verftehe. 
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Wegen des fehr unbeftdndigen Wetters im Herbft und Winter, und 
da man erfahren hatte, dag die Aufnahmen für Kiefer und Fichte doch 
bedeutend leichter im Sommer als im Winter ausgeführt werden konnten, 
war es von grogem Intereffe feftzuftellen, ob fich Eiche und Buche, trotz 
ihres Bldtterfdiirmes, nidit doch beffer im Sommer aufnehmen liegen. Die 
dieferhalb angeftellten Verfudie haben ergeben, dag es ratfamer ift, auch 
die Laubhölzer nur im Sommer aufzunehmen. Die zu diefer 
Jahreszeit gewonnenen Laubholz-Bilder find bei weitem fdiarfer 
ausgefallen, und audi die Aufnahme war in jeder Beziehung eine 
leiditere und ficherere. 

Es fteht auger allem Zweifel, dag bei ausfdilieglidier Verwendung 
von Sommeraufnahmen und bei hinlänglicher Uebung im Photo- 
graphieren die Bilder noch bedeutend beffer werden, als diejenigen es find, 
weldie diefer Arbeit zu Grunde liegen. Meine legten Aufnahmen, weldie 
nur darthun follten, ob bei Laubholz Sommer- oder Winteraufnahmen vor- 
zuziehen feien, haben dies zur Genüge erwiefen. 



III. Die ßerftedung der Bilder. 

Urfprünglich lag es in meiner Abfidit die Herftellung der Bilder ganz 
einem Berufsphotographen zu übergeben, fo dag von dem Affiftenten der 
Verfuchsanftalt nur die Aufnahme im Walde und fpdterhin die Inhaltsbe- 
redinungen vorgenommen werden follten. Es hat fich jedoch als eine u n - 
umgängliche Notwendigkeit herausgeftellt, dag wenigftens die 
Entwidcelung der Platten von demjenigen ausgeführt wird, der im 
Walde die Aufnahme gemacht hat. Nur auf diefe Weife ift es 
möglich, dag man fich nach und nadi die richtige Beurteilungsfähigkeit der 
Expofitionszeit aneignet, denn erft bei der Entwickelung der Platten 
kann man fehen, ob man zu kurz oder zu lange exponiert hat. 

Nach ftattgehabter Entwidcelung der Platten könnten ja wohl die nodi 
übrigen Herftellungsarbeiten der Bilder einem Berufs-Photographen über- 
laffen werden, allein einmal erfordert diefer Teil der Bilder-Herftellung 
weniger und angenehmere Arbeit, anderenteils ift man nidit auf fremde 
Hände angewiefen, wenn es fich darum handelt, eine angefangene Arbeit 
ohne Unterbrechung zu vollenden, und fdilieglidi hat es auch den Vorzug 
der Billigkeit, wenn man das Drucken und Fixieren der Bilder felbft vor- 
nimmt, wie es denn auch bei meinen Verfudien gefchehen ift. 

1. Die Entwickelung der Platten. 

Sind die Kaffetten wohl verwahrt nadi Haufe gebracht, fo werden 
diefelben in einer Dunkelkammer bei rotem Lichte geöffnet, und die Platten 
— bei nachftehenden Verfuchen wurden Rapid-Gelatine-Trockenplatten ver- 
wandt — herausgenommen. Die le^teren kommen in eine Schale mit 
Entwidcelungsflüffigkeit — idi habe als foldie Metol benu^t — zu liegen 
und zwar mit der Sdiichtfeite nach oben. Durdi Bewegen der 
Schale erreicht man, dag die FlOffigkeit über die Platten hin- und herläuft, 
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d. h. dieselben ständig bespühlt, und in kurzer Zeit wird dann, falls riditig 
exponiert war, das Bild auf der Platte erfdieinen. Die Platte bleibt nun 
noch fo lange in der Entwickelungsflüssigkeit liegen, bis die Rüdefeite der- 
selben anfangt fchwarz- fleckig zu werden. Jetjt find die durch das Tages- 
lidit zerfe^ten Silberfalze gelöft und teilweife von der Platte entfernt. 
Letztere wird hierauf unter einer Braufe mit kaltem Waffer abgewafchen 
und dann in eine zweite Sdiale mit Fixierflüffigkeit (unterfchweflichfaures 
Natron) — ebenfalls die Sdiichtfeite nach oben — gebracht, wodurdi die 
unzerfetzten Schichtteile auf der Glasplatte fixiert, die Refte der zerfe^ten 
noch vollftdndig entfernt werden. Die Platte mug folange im Fixierbade 
bleiben, bis die gelben Flecken auf der Rückfeite derfelben vollkommen ver- 
fchwunden find. Nach abermaligem Ueberbraufen mit kaltem Waffer wird 
die Platte ungefähr drei Stunden lang in kaltes, reines Waffer gelegt und 
dann zum Trodcnen aufgeftellt. Mit beendigtem Trodcenprozeg ift die 
Herftellung des fogenannten „Negativs" vollendet. 

Während die Bilder im Fixierbade liegen, nu^t man zweckmäßiger 
Weife die hierzu nötige Zeit dadurch aus, dag man neue Platten in die 
Kaffetten einlegt, um bei weiteren photographifchen Aufnahmen nidit des- 
halb nodimals die Dunkelkammer in Anfpruch nehmen zu muffen. 

Die Platten werden zuerft mit einem feinen Haarpinfel auf der Sdiicht- 
feite vorfichtig abgeftaubt und dann mit diefer, nach der Augenfeite der 
Kaffette zu, in le^tere eingelegt. Erft nachdem die Kaffette gut verfdiloffen 
ift, darf diefelbe aus der Dunkelkammer gebracht, d. h. dem Tageslicht 
ausgefegt werden. 



2. Das Drucken und Fixieren der Bilder. 

Zum Drucken der Bilder dient ein Holzrahmen, in den die Platten 
genau paffen. Von rückwärts kann derfelbe durch einen dreiteiligen, auf 
der Innenfeite mit Filz bekleideten Holzdeckel gefdiloffen werden. Drei 
Meffingbügel geftatten ein feftes Aufdrücken eines jeden Deckelteiles auf 
den Rahmen, bezw. auf die in denfelben eingelegte Platte und auf das 
CelloTdinpapier. 

Nachdem das Negativ mit einem feinen Haarpinfel abgeftaubt ift, wird 
dasfelbe mit feiner Schichtfeite nach oben in den Rahmen eingelegt. Hierauf 
kommt ein mit der Platte gleich groges Stück CelloTdinpapier mit feiner 
glänzenden Seite fo zu liegen, dag diefe und die Sdiichtfeite des Negativs 
fich berühren. Dann wird auf das Papier der Dedcel mit feiner Filzfeite 
aufgelegt und vermittelt der Meffingbügel gefchloffen. 

Die nach äugen gekehrte Glasfeite des Negativs reinigt man gut mit 
einem Stück Fenfterleder und fe^t das Negativ nebft dem unter ihm liegen- 
den CelloTdinpapier dem Tageslichte, jedoch nicht dem direkten 
Sonnenlichte aus. 

Hat das Bild den für zweckmägig erachteten Farbenton erhalten, fo 
wird das Papier aus dem Rahmen genommen und ca. 5 — 10 Minuten in 
ein Tonfixierbad gelegt. Da diefes das Bild wieder etwas heller färbt, fo 
mug man dasfelbe dunkler drudcen laffen, als man es in vollendetem Zur 
ftande zu haben wünfcht. 
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Aus dem Tonfixierbade kommt das Bild ca. 3 — 5 Stunden in reines, 
kaltes Waffer zu liegen, damit es tüchtig auswdffert und ein Fl eckig- 
werden vermieden wird. 

In faft trodcenem Zuftande werden die Bilder, etwa unter Büdiern, 
gepregt und find hiermit zum Aufkleben fertig. 

3. Herrichtung der Bilder zur Erhebung der Durdimeffer. 

Auf die linke Augenfeite eines weigen Aktenbogens fdireibt man die 
Nummer der Verfudisflddie und des Probeftammes, die Holzart und weiteres 
Wünfchenswerte, wie z. B. das Datum und die Tageszeit der Aufnahme etc. 

Die linke Innenfeite des Aktenbogens nimmt das Bild des Probe- 
ftammes auf. Es wird am oberen und unteren Rande feftgeklebt und 
gepregt. 

Dem Bilde gegenüber auf der rechten Innenfeite findet fidi folgendes 
Formular vorgedrudkt, weldies zum Eintragen der an dem Bilde erhobenen 
Durdimeffer, fowie zur Beredmung der Durchmeffer in Wirklidikeit und des 
Schaftinhaltes dient. 



Snhaltsberedinung: 

Gefamthöhe = 27,0 m. 



Höhe 
aber 


Ver- 
größer- 


Durdi- 
meffer am 


Durdi- 
meffer 
in Wirk- 


Kreis- 
nftdie 


Sa. 
Kreis- 


Inhalt 


Boden 


ungskoef- 


Bilde Viooi 


lidikeit 




fläche 1 




m 


fizient 


mm 


cm 


qm 


qm 


fm 


1 


1,15 


342 


39,4 


1 

0,1219 






2 


1,16 


304 


35,2 




1 




3 


1,15 


321 


36,9 


0,1069 


1 
1 




4 


f» 


286 


32,9 




i 




5 


n 


274 


31,5 


0,0779 


I 




6 


n 


278 


32,0 








7 


n 


260 


29,9 


1 0,0702 






8 


n 


246 


28,3 








9 


n 


246 


28,3 


0,0629 


1 




10 


n 


244 


28,1 


' 






11 


n 


244 


28,1 


0,0620 






12 


» 


236 


27,1 








13 


n 


226 


26,0 


0,0531 


0,5549 


1,1098 


14 


n 


226 


26,0 


0,053K 


1 




27,0 


• • • 


• • . • 


. • t 


. .} 


J - 2fi ' 


. 0,2760 












Summe ; 


; 1,3868 



Das in vorftehendes Formular eingefchriebene Zahlenbeifpiel ftellt die 
Erhebungen und Beredinungen zu dem auf Tafel I. abgebildeten Probe- 
ftamme dar. 
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IV. Ziffenndgige Erhebungen an den Bildern. 

Die Durchmeffererhebungen an dem Bilde [teilen die unmittelbare 
Vorarbeit zur Berechnung des Schaftinhaltes dar. Nachdem die im letjten 
Abfchnitte befchriebene Herrichtung der Bilder vollendet ift, werden die 
Probeftdmme auf denfelben ebenfo in Meter-Sektionen eingeteilt und 
kluppiert, wie dies an gefällten Probeftämmen zu gefchehen pflegt, nur mit 
dem Unterfdiiede, dag andere Hülfsmittel Verwendung finden. 



1. Einteilung des Probeftammbildes in Meter-Sektionen. 

Diefe gefchieht mittelft eines Zirkels, deffen beide Schenkel in Stahl- 
fpi^en endigen. Der auf dem Bilde erfchienene, in Kap. II, la, Abf. 4, 
Seite 12 befdhriebene Metermagftab wird mit dem Zirkel abgegriffen und die 
fo erhaltene Stredce von dem oberen Ende des Magftabes ab nach oben 
hin abgetragen, indem man jedesmal mit der Zirkelfpi^e einen kleinen, 
wagerediten Strich einrißt. 

Ift dies gefchehen, fo werden an diefe Stridie mit Tufdie die Zahlen 
ihrer Erhebungen über den Boden gefchrieben. Da der Magftab 1 m über 
dem Boden am Baume angebracht ift, fo findet an feinem unteren Ende 
die Zahl „1", an feinem oberen Ende die Zahl „2" ihren Platj. An den 
nun folgenden erften wagerechten Zirkelftrich kommt die Zahl „3" zu 
ftehen, und fo fe^t fich die Zahlenreihe nach oben hin bis zu 14 m Höhe fort. 



2. Die Erhebung der Bilder-Durdimeffer. 

Als Nächftliegendes erfcheint es, die Durchmefferbilder ebenfo mit dem 
Zirkel abzugreifen, wie dies vorhin bei dem Metermafeftabe gefchehen ift, 
und die fo erhaltenen Stredcen jedesmal auf einem Millimetermagftabe zu 
meffen. Allein diefe Art des Kluppierens ift umftändlich und hat fich als 
nidit genügend genau erwiefen, da man hierbei höchftens noch ^lo mm 
einfchd^en kann, und auch dies nicht einmal mit der nötigen Sicherheit. 

Aus vorftehenden Gründen ließ ich mir ein auf dem Prinzipe des 
Wimmenauer'fdien Baummeffers beruhendes Inftrumentchen konftruieren, 
welches geftattet, die Durchmefferbilder auf Vioo ^^ genau, in exakter Weife 
abzugreifen. Dag mit diefem Inftrumente nicht das Durdimefferbild felbft, 
fondern Verkleinerungen desfelben gemeffen werden, ift für die Richtigkeit 
der Durchmefferberedmung gleichgültig, wenn nur fdmtliche Ab- 
lefungen an ein und demfelben Probeftammbilde mit der- 
felben Einftellung des Inftrumentes vorgenommen werden. 

a. Befchreibung der Bilderkluppe. 

Das im legten Abfa^e berührte Inftrument habe ich mit dem Namen 
^Bilderkluppe'' belegt, weil mit ihm die Probeftammbilder in dex^^^^^-^a^ 
Weife vermeffen werden, wie wirklidie BÄum\\Ämm^ m\\. ^^\ Y^cäs^v^^ 



Sie befteht, wie unten[tehende Figur zeigt, aus dem eifernen Dreifüße a, 
der in dem GehSufe b ein Linfen-Syftem (Mikroskop) tragt. Im Brenn- 
punkte des Objektiv-Syftems befinden fidi die beiden, genau einander gegen- 
über flehenden Schrauben 
c, welche im Innern des 
Gehaufes b in Spieen 
auslaufen. Das augei'halb 
des Gehäufes an diefen 
Sthrauben befindlidie Rad 
ift in 50 gleidie Teile ein- 
geteilt und bewegt fidi 
bei feinen Umdrehungen 
an dem Millimetermagftabe 
d entlang. Da auf einen 
Millimeter zwei Schrauben- 
gange gehen, fo rüdtt die 
Sdiraubenfpi^e bei zwei 
Umdrehungen des Rades 
um einen Millimeter vor- 
oder rttdcwärts, bei einer 
Drehung um einen Rad- 
Teilftridi alfo nur um 'i,^ 
mm. Auf dem Magftabe d 
find auger den ganzen 
auch die halben Milli- 
meter eingefdilagen und 
werden diefe beiden hier 
abgelefen , wahrend die 
Hundertteile mit Hülfe der 
Teilftriche auf dem 
Rade ermittelt werden. 
DurdidasOkular e können 
die Schraubenfpitjen, fowie 
das mit ihnen in diefelbe 
Ebene fallende Durdi- 
melferbild des Probe- 
ftammes genau beobaditet 



z 



^ der nalDillfhen GrO^e. 



Bllderbluppe, ca. 

werden. So wird es ermöglidit, die Ränder des Durchmefferbildes fcharf 
zwifchen die beiden Schraubenfpitjen zu bringen. 

Die Bilderkluppe ift durdi die Firma Spoerhafe, Giegen, zum Preife 
von 36, — Mk. zu beziehen. 

b. Das Arbeiten mit der Bilderkluppe. 

Auf einen vor einem Fenfter flehenden Tifche wird das zu kluppierende 
Probeftammbild ausgebreitet und auf dasfelbe die Bilderkluppe geftellt. 

Man fieht durdi das Okular nadi dem Bilde und ftellt die Kluppe 
durdi Verfdiiebung des Okulars nach [einem Auge ein. Ift dies gefchehen, 
fo wird das Inftrument an [einen Füssen mit beiden Händen fo auf dem 
Bilde verfdioben, dag zunadift der Durthmeffer des Stammbildes bei 1 m 
Dber dem Boden zwifdien die beiden Sdiraubenfpitzen zu liegen kommt 
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Diefe werden dann foweit vor orfer zurückgedreht, bis (ie die beiden Ränder 
des Durdimefferbildes gerade berühren. Da bei gegenteiliger Berührung 
der beiden Schraubenfpitjen die Räder am Sdiraubenkopfe auf „Nuir' ftehen, 
fo ergiebt die Summe ihrer beiden Ablefungen, wenn fidi die Spitjen n i di t 
berühren, ihren gegenteiligen Abfland oder wenn ein Bild zwifdien die- 
selben geklemml isl, die Grösse des lelzleren. Man summiert alfo die 
beiden Ablefungen an den Sdiraubenköpfen und Irägt die fo erhaltene 
Zahl in die betreffende Spalte des auf Seite 18 mitgeteilten Formulars als 
Bilddurdimeffer in 1 m Höhe über dem Boden ein. Hierauf rückt man die 
Bilderkluppe einen Meter weiter nach oben, mißt hier den Durdimeffer auf 
diefelbe Weife und fährt fo fort, bis man fämtlidie Durchmeffer bis zu 14 m 
Höhe erhoben und auf dem Formular gewahrt hat. 

Bemerkt man, — was deutlidi erft mit Hülfe der Bilderkluppe zu fehen 
ift, — daß die Durdimefferbilder bereits unterhalb der 14. Meter-Sektion un- 
fdiarfe Ränder aufweifen, fo kluppiert man das Bild beffer nur bis zu geringerer 
Höhe und gründet die Inhaltsberechnung auf eine kleinere Anzahl von Durdi- 
meffern. Audi kann es eintreten, daß ein Durdimefferbild aus irgend einem 
Grunde — z. B. weil die betr. Stelle allzu grell beleuchtet, oder zu fehr 
befdiattet war, oder auch weil der Hintergrund fich zu wenig in feiner Schattierung 
von ihr abhob — weniger fcharf ausfällt, die nächftfolgenden a|t)er wieder ge- 
nügende Schärfe befitjen. In diefem Falle ermittelt man unter und über der un- 
fcharf enStelle dieDurchmeffer und interpoliert aus dief en den dazwifdienliegenden. 



V. Verwertung der an den Bildern erhobenen Daten. 

Die an den Bildern vermittelt der Bilderkluppe erhobenen Durdimeffer- 
größen ftellen die Grundlage für die Beredmung der entfpredienden Durch- 
meffer in Wirklidikeit dar und werden zu diefem Zwecke verwertet, wie es 
die folgenden Abfdmitte näher erläutern. 

1. Berechnung des Vergrößerungs-Koeffizienten. 

Nach der Sorge für Erlangung möglichft fdiarfer Bilder und nach ge- 
wiffenhaften Erhebungen der Durchmeffer an denfelben vermittelt der Bilder- 
kluppe, ift die genaue und forgfältige Ermittelung des Vergrößerungs-Koeffi- 
zienten von allergrößter Bedeutung für gute Refultate der Inhaltsberechnung. 

Der Vergrößerungs-Koeffizient, unter dem ich 

Durdimeffer in Wirklidikeit 

zugehörigen Bilddurchmeffer 
verftehe, foll daher in der Regel als arithmetifdies Mittel aus den beiden in 1 u. 2 m 
Höhe über dem Boden direkt erhobenen Vergrößerungs-Koeffizienten feftgeftellt 
und weiterhin der übrigen Durchmefferberechnung zu Grunde gelegt werden. 

Wie fich der geneigte Lefer erinnern wird, ift nach der photographifchen 
Aufnahme, der Durchmeffer am Stamm in ein und zwei Meter Bodenhöhe 
mit einer Kluppe nadi Millimetern genau ermittelt und in das Formular auf 
Seite 18 eingetragen worden. Diefe beiden Durdimeffergrößen werden jetjt 
durch ihre zugehörigen Bilderdurdimeffer dividiert und das arithmetifche 
Mittel aus diefen Refultaten als Vergrößerungskoeffizient in die betreifende 
Spalte des eben erwähnten Formulars eingetragen. 

Leider find die Liditverhältniffe innerhalb ^vcv^^ ^ö^KävAä.^ ^^\7i.^^x^ 
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der Nähe des Erdbodens die ungfinftigften und haben fidi aus 
diefem Grunde bei der Erhebung der beiden unteren, für die Be- 
redinung der übrigen gerade widitigften Durdimeffer, öfters 
Schwierigkeiten herausgeftellt, befonders wenn fich ein anderer Stamm dicht 
hinter den Probeftamm lagerte. Diefer Umftand bildete den Grund dafür, 
dag ich der Maskierung derStämme den Leinwandhintergrund 
hinzufügte. 

Da meine [amtlichen Aufnahmen, deren Refultate im Folgenden zur 
Veröffentlichung gelangen, wegen anderen Verfudisarbeiten fehr rafch hinter 
einander ausgeführt werden mußten, fo konnte ich die Durchmeffer- 
Erhebungen an denfelben erft vornehmen, als fie [amtlich Idngft erledigt 
waren. Erft jetjt aber konnte ich auf den Gedanken kommen, den 
fich hierbei ergebenen Uebelftand durch den vorerwähnten Leinwandhinter- 
grund zu befeitigen. Mit Hülfe des letjteren laffen fich nunmehr 
die beiden unteren, für die Berechnung widitigften Durch- 
meffer, mit der Bilderkluppe fehr fcharf meffen. 

2. Berechnung der Durchmeffer in Wirklichkeit. 

Nach Feftftellung des Vergröfeerungs-Koeffizienten berechnen fich die 
Durchmeffer des Probeftammes durch Multiplikation von jeweiligem Bild- 
Durdimeffer mit Vergröfeerungs-Koeffizient. Mit Hülfe der Crelle'fchen 
Redinentafel geht diefe Berechnung fehr rafch von ftatten, weil man den 
Vergrößerungs-Koeffizienten nur einmal als Faktor aufzuschlagen braucht, 
um fämtliche Durdimeffer auf ein und derfelben Seite ablefen zu können. 

3. Eigentliche Inhaltsberechnung. 

Bis zum 14. Meter gefchieht die Berechnung des Schaft- 
inhaltes am praktifdiften nadi Sektionen von 2m Länge; von 
da ab unter Zuhülfenahme einer Formel und unter Zugrunde- 
legung der durch einen Höhenmeffer ermittelten Gefamthöhe, 
welche um vierzehn Meter zu kürzen ift. 

Verftändlicher als jede weitere Erklärung wird die ganze Art der Be- 
rechnung durch das gleichzeitig mit dem Formular auf Seite 18 gegebene 
Beifpiel. 

Derb- und Reisholz kann natürlich nicht direkt mit Hülfe der photo- 
graphifdien Aufnahme ermittelt werden. Da jedoch die Berechnung des 
Schaftinhaltes auf diefem Wege genau erfolgen kann, und diefer den größten 
und. wichtigften Teil der Holzmaffe eines Baumes darfteilt, fo kann man 
mit Hilfe von Erfahrungszahlen, welche das Verhältnis zwifdien Schaft- und 
Derbholzmaffe einerfeits, Schaft- und Baumholzmaffe andererfeits zum Aus- 
drude bringen, audi den Derbholzanfall und die Gefamtholzmaffe eines Baumes 
berechnen. Solche Verhältniszahlen finden fich in den Wimmenauer'fchen 
Arbeiten über Wachstum und Ertrag von Kiefer, Buche und Eiche bereits 
verzeichnet. 
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VI. Charakterfflerung eines Hufnahmematerials pon 120 Probe- 

ftdrnmen. 

1. In Bezug auf die Höhen der Probeftämme. 

Da durdi photographifdie Aufnahme hauptfächiidi der Feftgehalt von 
Stämmen älterer Beftände ermittelt werden foU, (o war es mein Beftreben, 
möglidift viel Probeftämme von bedeutender Höhe aufzufudien. 

Wie ich gerne wollte, ift mir dies jedoch nicht gelungen, und zwar 
einerfeits deshalb nicht, weil die Waldbäume in der Nähe Giegens kaum 
über 30 m hoch werden, und ich nur die(es Waldgebiet berüdcfichtigen 
konnte, wenn in abf^barer Zeit Refultate gewonnen werden follten; 
andererfeits war ich an folche Beftände gebunden, in denen von Seiten 
der Grogh. Oberförftereien Fällungen für das betreffende Wirtfdiaftsjahr 
vorgefehen waren, da die Probeftämme direkt nach der photogr. Aufnahme 
gefällt und im Liegen vermeffen werden mußten. 

Auf diefe Weife haben fidi die Baumhöhen der 120 vermeffenen 
Probeftämme fo geftaltet, wie fie die nachftehende Tabelle I, auf ganze 
Meter abgerundet angiebt. 







Cabelie 


I. 






QefamthOhe 
der 




Anzahl 


der Probeftämme. 




Probeftämme 
m 


Budie 


, Eiche 




Fidite 


Kiefer 


Summe 


17 




1 — 




1 


1 


2 


18 


1 








1 


2 


19 


1 










1 


20 


3 






1 


2 


6 


21 


2 


— 






2 


4 


22 


7 


7 




3 


5 


22 


23 


5 


4 




1 


5 


15 


24 


5 


9 




4 


7 


25 


25 


3 


5 




6 


1 


15 


26 


2 


1 




7 


5 


15 


27 




2 




4 


1 


7 


28 


1 


1 




2 




4 


29 




1 


1 


1 




2 



Summe : 



30 



30 



30 



30 



120 



Der niedrigfte Stamm war hiernach 17, der höchfte 29 Meter hoch. 
Das Gros der Stämme liegt zwifchen 22 und 26 Meter Höhe. Auf Stämme 
von den letjtgenannten Hö)ien würden fich alfo hauptfächlich die im Nach- 
ftehenden ermittelten Schaftinhalte, befonders deren Fehlerprozente be- 
ziehen. 

Wenn jedoch anzunehmen wäre, dag bei Stämmen von über 26 m 
Höhe die Schaftinhaltsrefultate bedeutend ungenauer würden, 
fo mügten audi bei den in Tabelle I zufammengeftellten Stämmen, im 
grogen und ganzen den größeren Höhen die ^^^^^^^^^ ^'*^^^^^ 
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Prozente entfpredien, was jedoch nicht zutrifft. Die Fehler- 
prozente verteilen fich vielmehr, wie Tabelle II zeigt, mit 
ihren beiden Extremen ziemlidi gleichmäßig auf die ver- 
jchiedenen Höhen- Abftufungen der aufgenommenen Probe- 
ftämme und erfcheint uns dieferhalb unfer Aufnahmematerial 
geeignet, um aus feinen Refultaten Schlflffe für Stamme bis 
zu 30 m Höhe ziehen zu können. 



Cabelle 11. 

Totalhöhe der Probeftämme, verglichen mit ihren Inhalts -Fehlerprozenten 
der photographifchen Aufnahme, geordnet nach Höhen. 
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2. In Bezug auf die Beftände, denen die Probeftämme 

entnommen find. 

Da, wie bereits früher dargelegt, die photographifdie Aufnahme nidit 
in allen Beftänden gleich gut oder mit derfelben Sicherheit ausgeführt 
werden kann, fo ift es von Intereffe, hier diesbezügliche wünfdienswerte 
Angaben über die Beftände zu machen, denen die im legten Abfchnitte 
hinfichtlich ihrer Höhen diarakterifierten Probeftämme entnommen find. Es 
foll dies in Kürze, getrennt nach Holzarten, gefdiehen und es beziehen fich 
die folgenden Beftandsbefchreibungen auf die Zeit, zu welcher die in 
Klafnmern angeführten photographifdien Aufnahmen ftattfanden. Auch gelten 
die Angaben über Bodenausformung nur für diejenigen Beftands t e i 1 e , 
in denen Probeftämme photographiert wurden. Jahreszeit und ungefähre 
Dauer der Expofition, letjtere nur als Anhaltspunkt, find den Probe- 
ftamm-Nummern angefügt. 

a. B u ch e. 

I. Diftr. Hafenkopf, Abt. 6, Oberförfterei Schiffenberg. 

134jähr. lichter A btriebsfch lag von fdilechtem Wuchs. Hang 
lehn bis fteil. (Probeftämme No. 81 bis 92. Zeit der Auf- 
nahme Dezember, Expofitionszeit ca. 20 bis 25 Sekunden.) 

IL Diftr. Wanne (Förftersbrunnen), Abt. 77, Giefeener Stadt- 
wald, Oberförfterei Gießen. 

127jähr. Buchen; mäßig durchforfteter, noch vollkommen 
gefdiloffener Beftand; teils fdilecht-, teils gutwüdifidi ; Boden 
teils faft eben, teils fanft geneigt, teils lehn bis fteil. 
(Probeftämme No. 145 bis 150, 152 bis 154, 156 bis 160, 162 
bis 165, 167 bis 170 und 172. Zeit der Aufnahme Dezember; 
Expofitionszeit ca. 30 bis 35 Sekunden.) 

b. Eiche. 

Diftr. Zollftodcswäldchen Abt. 28a, Gießener Stadtwald, 
Oberförfterei Gießen. 

144jähr. Beftand. Eichen meift knickig und von fchlechtem Wuchs, 
teils gelichtet, teils noch faft gefchloffen, an einigen 
Stellen mit Buchen-Unterwuchs. Boden faft eben und fanft 
geneigt. (Probeftämme No. 51 bis/80; Zeit der Aufnahme 
Dezember; Expofitionszeit 20 bis 35 Sekunden.) 

• c. Fichte. 

I. Diftr. Wachholderhaide Abt. 62c. Oberförfterei Schiffen- 
berg. 

76 jähr. FichterfJ mäßig durchforftet, von gutem Wuchs ; Boden 
faft eben bis fanft geneigt. (Probeftämme No. 1, 3, 4 und 8 ; 
Zeit der Aufnahme Juli; Expotitiotvsi.e\V V?> >av% 'Ä '^'^^KÄS^^^^^ 
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II. Diftr. Wadiholderhaide Abt. 62a Oberförfterei Schiffen- 
berg. 

73(?)jähr. Stangenholz; mäßig durdiforftet; faft eben. 
(Probeftämme No. 7, 10, 11, 15, 20 und 21; Zeit der Aufnahme 
Juli; Expofitionszeit 20 bis 35 Sekunden.) 

III. Diftr. Krähenholz, Anneroder Gemeindewald, Ober- 
förfterei Sdiiffenberg. 

95jähr. Fichten; vom Wind ftark j^elichtet. (Die photogr. 
Aufnahme gefchah in den noch faft gefchloffenen, mäßig durdi- 
forfteten Beftandsteilen.) Boden eben bis lehn. (Probeftamm 
No. 22, 29, 30, 35, 46 bis 5p, 101 bis 109, 120 und 123; Zeit der 
Aufnahme Dezember; Expofitionszeit 30 bis 35 Sekunden.) 

d. Kiefer. 

1. Diftr. Wadiholderhaide Abt. 62b, Oberförfterei Sdiiffen- 
berg. 

73iähr. Kiefern, ftark durdiforftet und unterbaut, faft eben. 
(Probeftämme No. 2 und 5; Zeit der Aufnahme Juli; Expo- 
fitionszeit 2 bis 6 Sekunden.) 

II. Diftr. Finkenhecke Abt. 61, Oberförfterei Schiffenberg. 

62jähr. Beftand, ziemlich ftark durchforftet mit Buchen-Unter- 
bau; faft eben. (Probeftämme No. 6, 9, 12, 13 und 14; Zeit 
der Aufnahme Juli; Expofitionszeit 3 bis 6 Sekunden.) 

III. Diftr. Tempel Abt. 48, Oberförfterei Sdiiffenberg. 

82jähr. Beftand; mäßig durchforftet und nodi vollkommen 
gefchloffen; eben. (Probeftämme No. 16 bis 19; Zeit der 
Aufnahme Auguft; Expofitionszeit ca. 3 bis 6 Sekunden.) 

IV. Diftr. Waldshute Abt. 58, Gießener Stadtwald, Oberförfterei 
Gießen. 

75 jähr. Kiefern; fchwadi durchforftet und noch gefchloffen; 
faft eben. (Probeftämme 31, 32; 36 bis 42 ; Zeit der Aufnahme 
September; Expofitionszeit 5 bis 8 Sekunden.) 

V. Diftr. Hute Abt. 19, Anneroder Gemeindewald, Oberförfterei 
Sdiiffenberg. 

76(?)jähr. älteres Stangenholz, mäßig durchforftet; faft 
eben. (Probeftämme No. 130, 132, 134 bis 140 und 142; Zeit 
der Aufnahme Dezember; Expofitionszeit 20 bis 25 Sekunden.) 
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VII. Senauigkeitsgrad des Verfahrens. 

Die Genauigkeit der Ermittelungen auf Grund photographifcher Auf- 
nahmen kann nach drei Richtungen hin einer Prüfung unterzogen werden. 
Erftens in Bezug auf die Längenausdehnung des Stammes oder auf 
die Gleichheit der ermittelten Meter-Sektionen, zweitens auf feine 
Breitenausdehnung (Kreisfläche) oder auf die erhobenen Durch- 
meffergrößen und drittens endlidi, auf das Produkt aus beiden, d.h. 
auf die Inhaltsrefultate. 

1. Bezüglich der Meter-Sektionen. 

Die theoretifchen Erörterungen über die Richtigkeit der Längener- 
hebungen find bereits in dem fdion mehrfach erwähnten Artikel der Allg. 
F. und J. Z. mitgeteilt worden und follen audi hier der Vollftändigkeit 
halber nidit fehlen, um fo mehr, weil durch fie gleichzeitig die enorme 
Wichtigkeit zu Tage tritt, weldie einer möglichft genauen Parallelftellung 
von Platte Nebenadife der Linfe und LängenachfQ des Baumes anhaftet. 

Bedeutet in neben- 
ftehender Figur A B die 
Längenachfe eines Baumes, 
X gleich lange auf ihr 
abgetragene Sektionen, F 
das Objektiv und C D die 
parallel zu A B aufgeftellte 
photographifche Platte, (o 
geht jeder Hauptftrahl am 
Ende einer Sektion unge- 
brochen durdi das Objek- 
tiv hindurch auf die Platte 
CD und trägt dort, wie 
man fidi leicht mit 
Hülfe eines Zirkels 

überzeugen kann, 
ebenfalls gleidi lange 
Sektionen X' ab. Wird 
aber die Platte nur um 
ein klein wenig gekippt, 

— was fehr häufig durdi Photographen gefdiieht, um Gegenftände von 
bedeutender Höhe noch auf die Platte zu bringen, — nimmt fie alfo 
etwa die Stellung CD' ein, fo werden fofort die einzelnen Strecken 
y> y'> y"» u. f. f. ungleidi, und zwar nehmen fie auf der Platte in 
der Kamera von oben nach unten, auf dem Bilde aber von unten 
nadi oben ab. 

Durch die Einwirkung der Nebenftrahlen erleidet obige Figur bei An- 
wendung einer gewöhnlidien Linfe natürlidi wefentlidie Modifikationen, 
weldie jedodi durch die Eigenfoheften des Anaftigmaten auf ein Minimum 
befdiränkt werden. 

Vorftehende theoretifdien Ausführungen haben fich durdi den nach- 
folgenden Verfuch als zutreffend erwieten. 
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Ungefähr 2 bis 3 Millimeter ftarke, weiggeftridiene Stäbdien wurden 
mit einem Bindfaden fo zu einer Strickleiter vereinigt, dag die als 
Sproffen eingelegten Stäbchen genau in 1 Meter Abftand an- 
geordnet waren, wenn die Leiter aufgehangen und an ihrem unteren 
Ende durch ein Gewicht befchwert wurde. Nach Fertigftellung wurde diefe 
Strickleiter an je einer Kiefer und Fidite in möglidifter Höhe fo aufgehängt, 
daß die unterfte durch das Gewicht befchwerte Sproffe gerade auf dem 
Boden auflag. Damit die Strickleiter fenkrecht zu hängen kam, wurde fie 
in der Krone etwas vom Stamme abwärts befeftigt, während (idi diefelbe 
am Boden an den Stamm anlehnte. Nach forgfältigem Einftellen des 
photographifchen Apparates wurden dann die Stämme photographiert 

Auf den Bildern diefer Stämme hatten die einzelnen Stäbchen der 
Strickleiter bis zu 14 m Höhe genau denfelben Abftand von einander und 
felbft beim 18. Meter — hier erreichte die Strickleiter ihr Ende — ließen 
die feinen Stahlfpi^en eines Zirkels keine Kürzung diefes Abftands erkennen. 



b. Bezüglich der Durchmeffererhebung. 

Da die in ein und zwei Meter Bodenhöhe mit der Kluppe er- 
hobenen Durchmeffer audi der Beredinung der Inhalte auf photo- 
graphifdiem Wege zu Grund gelegt und aus ihnen die Vergrößerungs- 
Koeffizienten berechnet werden, fo laffen fidi die am liegenden Stamme 
erhobenen Durchmeffer erft vom 3. Meter ab aufwärts mit den ent- 
fprechenden, auf photographifdiem Wege ermittelten Durdimeffern ver- 
gleichen. 

Es find im Ganzen 1430 Durchmeffer, welche bei meinen Verfuchen 
auf diefe beiden Arten erhoben wurden und zwar 356 an Budie, 360 an 
Eiche, 356 an Fichte und 358 an Kiefer. Der Unterfchied von je einem 
am liegenden Stamme erhobenen Durdimeffer und dem an der- 
felben Stelle auf photographifchem Wege ermittelten, wurde 
nach Millimetern genau in Tabelle III zufammengeftellt. 

Diefe Tabelle zeigt, daß von 1430 Durchmeffern 999 oder rund 
70 Prozent eine Differenz von nur bis 5 Millimetern aufweifen, 
und daß der Unterfchied bei den meiften diefer le^teren zwifdien 1 und 
3 Millimetern liegt. Zwifchen 6 und 10 Millimeter fallen achtzehn, 
zwifdien 11 und 20 zehn und zwifdien 21 und 30 Millimeter nur zwei 
Prozent aller Durchmeffer-Differenzen. 

Wenn wir die wenigen Durdimeffer, deren Differenz bei Eiche und 
Buche über 3 cm hinausfallen, als durch einen unglüdclichen Zu- 
fall veranlaßte „Ausfprünge" anfehen dürfen, fo bedeutet 3 Zentimeter 
das Maximum der Fehlergrenze. Es liegen jedoch nur 2 Prozent 
zwifchen 2 und 3 Zentimeter, nur 10 Prozent zwifdien 1 und 2 Zentimeter, 
während fich die große Hauptmaffe von 88 Prozent aller Durdi- 
meffer in der Fehlergrenze zwifchen und 1 Zentimeter bewegt. 

Die ungünftigften Durdimefferrefultate haben Eidie und Buche 
aufzuweifen, bei denen allein die Fehler über 3 cm hinausgehen. Dies 
rührt daher, dass bei diefen beiden Holzarten oft eine bedeutende p löb- 
liche Durdimefferverringerung eintritt. Wenn dann eine Meter-Sektion am 



erhoben i 



Summe der 






einzelnen 






Gruppen in 




70 


Prozent, der 






Hauptfumm. 




4 


Summe der 






einz. Grupp. 






Haupt- 


S 


IC O^ Ol 

CM CO g 

CM CM ^ 


fumme 




f Kiefer 


CM 


IC lO ^ 


1 Fidite 


« 


IC ^ «j 


1] E**« 
V Buche 


CM 

CO 


CM t^ OJ 

^ TT e 


79 




4 




r 








70 




1 
O 




69 




O 




60 




a 


0> 


59 




m ■• 


"oT 






! 


E 






" a 


•6 


50 






9 


49 




^ 


Q 








c 








«> 






■ 


c 


40 






s< 


39 




i 


o 






! 


J= 




o 


; 


u 








V 




D 




Um 


30 




, 


4> 






■4 


•o 


29 




1 


S 








CS 




• 




N 






j 


c 

< 


20 




■ 




19 










■ 


' 




10 








9 




1 


\ 






1 






Differenz 





1 2 a 


in Millimet. 











/ 



— 29 — 

Bilde nidit haarfdiarf mit derjenigen in Wirklichkeit zufammenfällt, 
wenn alfo nur ein kleines Verfehen, entweder beim Einftellen des 
photographifdien Apparates oder beim Einteilen der Bilder in Meter-Sektionen 
gemadit worden ift, fo wird der Fehler bei der Durchmeffererhebung, an 
einer die Sdiaftform fo plö^lidi ändernden Stelle, natürlich verhält- 
nismäßig groß. Auf diefe Weife erklären fich die bereits erwähnten „Aus- 
fprünge" bei Budie und Eiche, während bei Fidite und Kiefer die Schaft- 
form in der Regel von unten nach oben gleichmäßiger und ohne bedeutende 
Abfä^e — wie z. B. bei diAeren Aeften von Eidie und Buche — verläuft. 

Die von mir aufgenommenen Eichen waren fehr knickig gewachfen, 
und da hierdurdi häufig eine Verdickung und dann wieder eine Ver- 
jüngung der Schäfte entfteht, fo ift es hauptfächlich diefem Umftande bei- 
zumeffen, daß die Eidie die am wenigft günftigen Durchmeffer-Refultate 
aufzuweifen hat; es folgt hierauf in diefer Beziehung die Budie, dann die 
Kiefer, und endlich finden fich bei der Fichte mit ihrer am regelmäßigften 
entwidcelten Schaftform auch die heften Durchmeffer-Ergebniffe. 



3. Bezüglich des Schaft-Feftgehalts bis zu 14 m Höhe. 

Die Ermittelung des Schaftinhaltes bis zu 14 m Höhe ift, gerade wie 
diejenige der Durchmeffer, auf zwei Arten erfolgt, nämlich auf Grund der 
photographifdien Aufnahmen und nach den Erhebungen am liegenden 
Stamme. 

Sie find beide, nach Holzarten getrennt, für jeden Stamm und fum- 
marifch, in Tabelle IV zufammengeftellt. Die Fehlerprozente der durch die 
photographifche Aufnahme erhaltenen Refultate find jedesmal beigefchrieben. 

Von den Fehler-Prozenten der einzelnen Probeftämme gehen nur 
fechzehn über „drei'' hinaus, diejenigen der übrigen 104 Stämme fdiwanken 
zwifchen und 2,9. 

Das fummarifdie Fehler-Prozent ift für alle vier Holz- 
arten übereinftimmend negativ und zwar für Eiche, wie nach den 
Durchmeffer-Refultaten nicht anders zu erwarten war, am größten. Es 
giebt alfo im Allgemeinen die photographifche Aufnahme 
etwas zu kleine Refultate. 

Nidit unintereffant dürfte es fein auch das Fehler-Prozent der beiden 
Gruppen Laub- und Nadelholz zu ermitteln, fowie fdiließlich dasjenige der 
ganzen Aufnahme. 

Da wir jedoch nidit von jeder einzelnen Holzart ein gleich großes 
Quantum Feftgehalt aufgenommen haben, fo wird zunächft für obigen Zweck 
eine Reduktion auf den gleichen Feftgehalt notwendig. Ich habe als 
Bafis für die Reduktion den am liegenden Stamme ermittelten Feft- 
gehalt der Eichen mit rund 43,80 fm gewählt, weil er das größte 
Holzquantum der vier Holzarten darftellt. Die diefer Bafis entfprechenden, 
mit Hülfe der Photographie ermittelten Feftgehalte, wurden mit 
ihr in Tabelle V zufammengeftellt und aus den Summen die Fehler- 
Prozente für Laub- und Nadelholz, fowie für die gefamte Auf- 
nahme hergeleitet. 
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Cabelle V. 




Holzart 


Reduzierte Inhalte bis zu 14 m 
Höhe nach der 

photographifihen VermeffunK am 
Aufnahme lieRenden Stamm 
fm fm 


Fehler- 
Prozent der 
photograph. 
Aufnahme 


Buche: 
Eiche: 


43,74 
43,18 


43,80 
43,80 


! 0,1 
, -M 


Laubholz : 


86,92 


87,60 


0,8 


Fidite : 
Kiefer : 


43,78 
43,71 


43,80 
43,80 


0,0 
-0,2 


Nadelholz: 


87,49 


87,60 


-0,1 


Hauptfumme : 


174,41 


175,20 


0,5 



Es weift hiernach das Laubholz, ebenfalls wieder durch die Eichen- 
Refultate beeinflußt, die am wenigft günftigen Refultate mit 0,8 Prozent 
Fehler auf, während fich für Nadelholz nur —0,1 Prozent ergiebt. 

Der Gefamtverfuch liefert, auf eine Holzmaffenauf nähme von 174 bezw. 
175 reduzierte Feftmeter bezogen, ein negatives Fehlerprozent der 
photographifdien Ermittelungen von 0,5. 



VIII. SrgebnlFFe der Schaftholzberechnung, 

Wie bereits bemerkt, foll bei der Berechnung des Schaftinhaltes 
auf Grund photographifcher Aufnahmen, diefe fo vorgenommen werden, 
dag fie bis zum 14. Meter einfchlieglidi fektionsweife, von da ab 
mit Hülfe einer Formel erfolgt. 

Bei den in den Tabellen VI und VII zufammengeftellten Reful taten 
der Schaftinhalte ift auf diefe Weife verfahren, und hatte ich urfprünglich 

für fämtliche Holzarten die Kegel-Formel J=^3*' gewählt. Diefe hat 

jedoch nur für das Laubholz genügend genaue Refultate zu liefern 
vermocht, für die Spieen der Fichte und Kiefer jedoch haben fich mit 
ihr im Durchfchnitt zu kleine Refultate ergeben. Es lag daher nahe, 
für die Spieen diefer beiden Holzarten die Formel für das Paraboloid 

J=^2^ in Frage zu ziehen. Hierbei zeigte fich, dag das Gefamt-Inhalts- 

refultat etwa gerade fo viel zu groß wurde, als es bei Beredi- 
nung mit der Kegelformel zu klein gewefen war. Der, der Wirk- 
lidikeit am meiften entfprechende Wert mußte alfo in der Mitte zu fuchen 
fein, weshalb die Spieen der Fichte und Kiefer, vom 14. Meter ab, 

nach der Formel J=2| berechnet wurden. Die Gefamt-Ergebniffe 
fielen dann, wie Tabelle VII zeigt, recht gut aus. 
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abelle VI. 














LAUBHOLZ 












Bu( 


che 


1 


Eiche 




• 

o 




Huf photogr. 


Hm liegenden ^'^ 


• 

O 


Huf photogr. 


Bm liegenden > 


• 


z 


• 

O 


Wege bis zu 


Stamme < 


S 2 « 


Z d 


Wege bis zu 


Stomme < 


S CO a> 


1 
CO 


z 

1 


14 in Höhe 


fektionsweife ' | 


S boE 


• 1 Z 


14 m Höhe 


fektionsweife < 




OD 

C 


E 


[ektionsw.bC' 


vermeffen bis j 


au*? CO 
M O e 


OD C 


feictionsw.be' 


vermeffen bis ; 


^o 2 


3 
C 


E 

CS 


redin., von da 


zur äugerften j 


- O 3 


2 2 

C CO 


redin., von da 


zur äugerften .< 




'S 




ab ols Kegel 


Spitje ' -g Z< 




ab als Kegel 


Spitje ß r< 


O 


1 


fm 


im -a 


O . 


fm 


fm t^-S 


1 


81 


0,79 


0,77 + 2,5 


1 51 


2,42 


2,49 


-2,9 


2 


83 


0,58 


0,64 


-10,4 


2 52 


1,21 


1,19 -f-1,7 


3 


84 


0,68 


0,70 ; - 


-2,9 


3 53 


1,59 


1,59 


0,0 


4 


85 


0,66 


0,65 i - 


1-1.7 


4 54 


1,85 


1,82 + 1,6 


5 

1 


88 


0,89 


0,88 


1-1,1 


5 55 


1,21 


1,21 


0,0 


6 


90 


0,60 


0,60 { 


0,0 


6 56 


1,45 


1,48 


-2,1 


7 


92 


0,41 


0,41 


0,0 


7 57 


1,22 


1,27 


-4,1 


8 1 


145 


1,67 


1,63 +2,4 


8,58 


1,81 


1,80 H 


h0,5 


9 1 


146 


0,61 


0,61 


0,0 


9 59 


1,79 


1,78 


-0,5 


10 : 


147 


1,53 


1,50 ] + 2,0 


10 60 


2,23 


2,37 


-5,8 


11 1 


148 


0,60 


0,60 


0,0 


11 61 


5,11 


4,65 + 9,0 


12,1 


149 


0,91 


0,90 + 1,1 


12 62 


1,24 


1,36 


-8,8 


13 1 


150 


0,50 


0,53 


-6,0 


13 163 


1,35 


1,41 - 


-4,4 


14 1 


152 


0,67 


0,69 


-3,0 


14 164 


2,13 


2,01 + 5,6 


15 : 


153 


1,08 


1,06 + 1,9 


15 65 


1,06 


1,08 


-1,9 


16 1 


154 


0,47 


0,47 


0,0 


16 66 


1,79 


1,85 


-3,3 


17 1 


156 


0,38 


0,37 ' + 2,6 


17 '67 


2,55 


2,71 


-6,3 


18 1 


157 


0,55 


0,59 


-7,3 


18 68 


0,95 


0,97 


-2,1 


19 1 


158 


0,70 


0,72 


-2,9 


19,69 


2,08 


2,15 


-3,4 


20 1 


159 


0,92 


0,91 H 


-1,1 


20 70 


1,55 


1,58 


-1,9 


211 


160 


1,01 


0,98 


-3,0 


21 71 


1,23 


1,16 +5,8 


22 1 


162 


1,40 • 


1,27 


-9,3 


22 72 


2,11 


2,13 


-0,9 


23 1 


163 


1,29 


1,21 H 


-6,2 


23 73 


0,89 


0,91 


-2,2 


24 1 


164 


0,63 


0,61 


-3,2 


24 74 


1,30 


1,25 +3,9 


25 1 


165 


0,69 


0,68 


-1,4 


25 75 


1,28 


1,29 


-0,8 


26 ] 


167 


0,45 


0,43 


-4,4 


26 76 


0,88 


0,92 


-6,9 


27 1 


68 


0,49 


0,47 


-4,0 


27 77 


1,26 


1,24 + 1,6 


28 1 


169 


0,59 


0,59 


0,0 


28 78 


1,17 


1,20 


-2,6 


29 1 


70 


0,64 


0,63 H 


-1,6 


29 79 


1,33 


1,33 


0,0 


30 1 


172 


0,68 


0,67 


-1,5 


30 80 


1,95 


1,96 


-0,5 


Sumt 


ne: 


23,07 


22,77 H 


-1,3 


Summe: 


49,99 


50,16 


-0,3 
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NADELHOLZ 



Fichte 



I 

CO 

c 

c 
•o 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 



9 
10 
11 
12 
13 



O 

z 

I 

E 
E 

SU 



Huf phot. Wege 

bis zu 14 m 

Hohe fektwfe. 

beredi., v. da 

ab n.d.Formel 
g • h I 

»,5 



35 3 = 



1 

3 

4 

7 

8 

10 

11 

8 15 



20 
21 
22 
29 
30 



14 35 

15 46 

16 47 

17 48 

18 49 

19 50 

20 101 

21 102 

22 103 

23 104 

24 ' 105 

25 106 

26 107 

27 108 

28 109 

29 120 

30 123 



hn 

0,70 
0,86 
0,89 
0,44 
0,52 
0,33 
0,43 
0,45 
0,29 
0,38 
1,50 
1,04 
0,73 
1,34 
0,90 
1,09 
0,76 
0,95 
0,90 
1,20 
1,70 
1,27 
0,68 
0,68 
0,92 
0,80 
1,08 
1,35 
1,33 
0,73 



Summe: 26,24 



Hm liegenden 

Stamme 

(ektionsweife 

verme{(en bis 

zur augerften 

Spi^e 

fm 

0,71 

0,89 

0,89 

0,45 

0,54 

0,32 

0,42 

0,47 

0,28 

0,39 

1,50 

1,05 

0,74 

1,35 

0,91 

1,10 

0,75 

0,94 

0,90 

1,22 

1,70 

1,25 

0,72 

0,71 

0,90 

0,77 

1,09 

1,40 

1,31 

0,73 

26,40 



« 2 « 

gä)E 
i. ox: 

'•2 c 
■= aus 
•§v.< 



-1,4 

-3,4 

0,0 

— 2,2 
-3,7 
+ 3,1 
+ 2,4 
-4,2 
+ 3,6 

— 2,6 
0,0 

-0,9 

-1,4 

-0,7 

-1,1 
-0,9 

+ 1,3 

+ 1,1 
0,0 

-1,6 
0,0 

+ 1,6 

— 5,5 
-4,2 
+ 2,2 
+ 3,9 
-0,9 

— 3,6 

+ 1.5 
0,0 

— 0,6 



O 

Z 

I 

03 

bo 

c 
3 



*o •*•* 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 



I 

B 

B 

OS 

*•* 

Vi 



2 

5 

6 

9 

12 

13 

14 

16 

17 

18 

19 

31 

32 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

130 

132 

134 

135 

136 

137 

138 

139 

140 

142 



Kiefer 

Hui phot. Wege Hm liegenden - 

bis zu 14 m "' ^ 

Höhe fektwfe. 
beredi., v. da 
ab n.d.Formel 

g • h 

».5 

fm 



3 = 



0,79 
1,11 
0,39 
0,37 
0,61 
0,70 
0,88 
0,78 
0,98 
1,22 
0,64 
0,74 
0,94 
1,09 
0,76 
0,73 
0,60 
0,60 
0,67 
0,86 
0,74 
0,66 
0,45 
0,69 
0,77 
0,90 
0,57 
0,62 
0,63 
1,00 



Summe: 22,49 



Stamme 

fektionsweife 

vermeffen bis 

zur äugerften 

Spi^e 

fm 

0,82 

1,08 

0,40 

0,38 

0,60 

0,71 

0,86 

0,81 

1,02 

1,23 

0,67 

0,79 

0,88 

1,13 

0,79 

0,79 

0,59 

0,58 

0,68 

0,87 

0,74 

0,65 

0,45 

0,67 

0,77 

0,87 

0,55 

0,61 

0,64 

0,98 

22,61 



e <=>• 
« S • 

^ 2 c 

EL <ü 

•a 



-3,7 
+ 2,8 

— 2,5 

— 2,6 

+ 1,7 
-1,3 
+ 2,3 
-3,7 
-3,9 

— 0,8 
-4,5 
—6,3 
+ 6,8 

— 3,5 

— 3,8 
-7,6 

+ 1,7 

+ 3,4 

-1,5 

-1,1 
0,0 

+ 1,5 
0,0 
4 3,0 
0,0 
+ 3,4 
+ 3,6 
+ 1,8 
-1,6 
+ 2,5 



0,5 
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In Bezug auf den ganzen Schaftinhalt ftellt fidi die Buche am fchlech- 
teften mit einem Fehlerprozent von +1,3, während Eidie, Fidite und 
Kiefer nur ein (olches von — 0,3, — 0,6 und — 0,5 aufweifen. 

Stellen wir nunmehr, wie vorhin die Inhalte biszul4mHöhe, fo 
auch hier die ganzen Schaftinhalte von Laub- und Nadelholz, fowie 
fummarifdi zufammen, fo ergiebt fidi die folgende 





Cabelle VIII. 




Holzart 


Reduzierte Sdiaftinhalte nadi 
der 

. . ... Vermeffung am 
pholoRr. Aufnahme liegenden Stamm 

fm fm 


Fehler- 
Prozent der 
photograph. 
Aufnahme 


Budie: 
Eiche: 


50,82 
49,99 


50,16 
50,16 


+ 1,3 
0,3 


Laubholz : 


100,81 


100,32 


+ 0,5 


Fidite : 
Kiefer : 


49,85 
49,89 


50,16 
50,16 


0,6 
0,5 


Nadelholz : 


99,74 


100,32 


— 0,6 


Hauptfumme : 


200,55 


200,64 


0,0 



Das Laubholz berechnet fich hier mit einem halben Prozent zu hoch, 
das Nadelholz mit 0,6 Prozent zu niedrig, fodag die photographifche 
Aufnahme der ganzen reduzierten Feftmaffe mit der am 
liegenden Stamme erhobenen, übereinftimmt. 



IX. KoFten. 



1. Des photographifchen Apparates nebft Zubehör. 

Die Anfchaffung eines für Holzmaffenaufnahmen tauglichen 
photographifdien Apparates erfordert mit feinem Zubehör 
einen recht erheblichen Koftenaufwand. Seine Anwendung als In- 
ftrument in der forftlichen Praxis würde vielleidit tro^ guter Arbeitsleiftung 
an dem Koftenpunkte fcheitern ; in der Hand einer forftlichen Verfuchs- 
anftalt jedodi, als Hülfsmittel zur Ergründung wiffenfdiaftlicher Wahrheiten, 
kann dem Koftenpunkte eine allzugroge Bedeutung nicht beigemeffen 
werden, um fo weniger, als fich nach der einmaligen großen Ausgabe die 
Anfertigung der Bilder verhältnismäßig billig ftellt, und da Ausficht vor- 
handen ift die je^igen Herftellungskoften der Bilder noch auf ca. die Hälfte 
herabzumindern. 
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Die Preile für Apparat nebft Zubehör ftellen fich wie folgt : 

a. Kamera, für Plattengröße 14,5X34, in Mahagoni mit 
Meffingbefchlag, doppeltem Bodenauszug, doppeltem Zahn- 
ftangentrieb , einer in den Boden eingelaffenen Dofen- 
Libelle, mit 2 Lotmarken und einfdilieglidi 3 Stück aufklapp- 
baren Doppelkaffetten 152.— Mk. 

(Lieferant: Johann Ehrentraut, Fabrik photographifcher 
Apparate, Görli^.) 

b. Doppel-Anaftigmat Serie IIL No. 6 305.— „ 

(Lieferant: Optifdie Anftalt v. C. P. Goerz, Berlin.) 

c. Stativ mit Futteral 20.- „ 

d. Futteral zum Transport des photographifdien 
Apparates und der Kaf fetten, verfdiliegbar und nach 
Art eines Ruckfadces auf dem Rüdcen zu tragen. (Noch 

nicht im Befi^e der Verfuchsanftalt.) ca. 25.— „ 

e. Zwei Entwickelungsfchalen ä 5.20 10.40 „ 

f. Kopierrahmen (zum Drucken der Bilder.) .... 5.50 „ 

g. Abftaubpinfel für die Platten 1. — „ 

h. Bilderkluppe. (Lieferant: Spoerhafe, Giefeen. ) . . . 36.— „ 

Summe: 554.90 Mk. 

2. Der Aufnahme und der Bilder. 

Das Bild eines Probeftammes im Formate 14^^X34, berechnet fich 
als Mittel aus 126 Aufnahmen folgendermaßen: 

a. 10^2 Duzend Platten ä 9.50 Mk 99.75 Mk. 

b. Hierzu verbraudites Metol 5,20 „ 

c. „ „ Fixirnatron 2.85 „ 

d. „ „ Celloidinpapier 27.50 „ 

e. „ „ Tonfixirbad 4.50 „ 

Summe : 139.80 Mk. 

Daher Preis pro Bild 1.11 Mk. 

Unter Annahme, dag man in einem Tage bequem 12 Auf- 
nahmen madit und bei Unterftellung eines Tagelohns von 2.50, 
beträgt der Anteil pro Bild an den Transportkoften für den 
Apparat 0.21 „ 

Daher Preis des Bildes einfchl. Transport- 
koften für den photogr. Apparat 1.32 Mk. 

Werden die Kaffetten fo eingerichtet, wie ich es auf Seite 9 näher 
befdirieben habe, fo würden fich die Koften ungefähr auf die Hälfte er- 
mäßigen; es wäre alsdann ein Bild von der Größe 5X34 für den 
gewiß billigen Preis von ca. 65 Pfennigen herzuftellen. 
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X. V70rdlgung der ßoIzmaFFenermittelung auf 6rund 

photographifdier Aufnahmen, 



1. Mängel. 

Als entfdiiedener Mangel des Verfahrens ift es anzufehen: 

a. dag nicht jeder Beliebige von Anfang an brauchbare 
Bilder erhält, dag es alfo ein gewiffes Vorftudium in 
Bezug auf die Expofitionszeit und die Beurteilung der ver- 
[diiedenen Liditverhältniffe im Walde erfordert, und 
dag der durch anfänglidie Mißerfolge Verftimmte leicht geneigt fein 
mag, fich ein falfdies Urteil über das ganze Verfahren zu bilden. 

b. dag man nidit immer das günftigfte Wetter, nämlich helle und doch 
fonnenbedeckte Tage wählen kann, und deshalb auch Aufnahmen 
bei weniger günftiger Witterung machen mug. — Der Umftand, 
dag nur Nah-Aufnahmen gemacht werden, fchwächt allerdings den 
Einflug einer ungünftigen Witterung wieder ab. 

c. dag einzelne Bilder zuweilen unfdiarf werden und fich dann 
eine nochmalige Aufnahme als notwendig erweift. 

d. dag eine Kolliffion des gutenLichtes mit dem mittleren 
Brufthöhendurchmeffer eintreten kann und dag dann ein 
anderer Probeftamm aufgefucht werden mug. 

e. die hohen Anfchaffungskoften für Apparat und Zubehör. 

2. Vorzüge. 

Als folche muffen angefehen werden: 

a. Man kann in kurzer Zeit eine groge Anzahl von Auf- 
nahmen vornehmen, ohne dag die durch fie gewonnenen 
Refultate an ihrer Genauigkeit Einbuge erleiden. Durch 
Anwendung diefes Verfahrens lägt fich eine Zeiterfparnis nicht nur 
den Probefällungen, fondern auch den Aufnahmen mit Inftrumenten 
gegenüber erreichen. 

Zu 6 Aufnahmen hat man etwa IV2 Stunde nötig, fo dag auf 
den Probeftamm eine Viertelftunde käme. Hierbei ift eingefdiloffen 
das Maskieren der Probeftämme und das Auf- und Einftellen des 
photographifchen Apparates. 

b. Koftenerfparnis, wenn man von den einmaligen Koften für 
Anfdiaffung des photogr. Apparates abfieht und an die nicht unbe- 
deutenden Fällungs-, Vermeffungs- und Aufarbeitungskoften ftärkerer 
Probeftämme denkt. 

c. Die Grundlagen, auf welche fich die Inhaltsberechnungen 
ftützen, find leidit kontrollierbar, was bei den Aufnahmen 
eines Baumes im Stehen mit irgend einem Inftrumente nicht mög- 
lich ift, es fei denn, dag man bei zweifelhaftem Refultate den 
ganzen Stamm von neuem aufnimmt. Wie leicht kann im Walde 
bei einem Inftrumente eine falfche Ablefung gemacht werden, dann 
ijt niemand im Stande ein richtiges Refultat herauszurechnen! 
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Entfteht aber bei der Berechnung nach Maggabe einer guten 
photographifdien Aufnahme ein zweifelhaftes Durdi- 
meffer-Refultat, fo ift es leidit möglidi, die einzelnen Erhebungen 
an dem Bilde auf ihre Riditigkeit zu prüfen, ohne dag eine Neu- 
aufnahme an Ort und Stelle nötig wäre. Bei Probefällungen ift 
eine Kontrolle der Aufnahme fogar gänzlich ausgefchloffen, nachdem 
der Probeftamm einmal gefällt und aufgearbeitet ift. 

d. Es entfteht ein derartig genaues Bild des Baumes, dag 
bei der Inhaltsberedinung jede Unregelmägigkeit des 
le^teren berückfiditigt werden kann. 

Dies hätte bei meinen Verfuchen befonders für die knickig 
gewachfenen Eidien Anwendung gefunden, wenn es fich 
hier nicht darum gehandelt hätte, die Durchmeffer am Bilde 
und am liegenden Stamme genau an derfelben Stelle zu 
erheben. 

e. Das Bild bietet einen aktenmägigen Beleg für die Richtig- 
keit der Erhebungen, auf weldie fich die Berechnung gründet. 

f. Es ift die Möglichkeit einer genaueren Kluppierung des 
Stammes gegenüber den Aufnahmen mit Inftrumenten geboten. 
Ein Bild kann man zu Haufe am Tifche wohl in meterlange Sektionen 
zerlegen und jedesmal den Durchmeffer abgreifen, wollte man aber 
die Durchmeffer je in meterlangen Abftänden mit einem Inftrumente 
im Walde ermitteln, fo würde dies fehr zeitraubend, und für den 
Ausführer des Verfudies audi wohl ermüdend fein. 

g. Das Verfahren erfcheint befonders geeignet, den 
Lichtungszuwachs des Einzelftammes zu unterfuchen 
und zu verfolgen. 

Nach Vorftehendem glauben wir unfer Urteil über das Verfahren der 
Holzmaffenermittelung auf Grund photographifcher Aufnahmen dahin zu- 
fammenfaffen zu können, dag feinen Vorzügen nicht nur ihrer Zahl, 
fondern auch ihrem Schwergewidite nach der Vorrang einzu- 
räumen ift, und dag vor allem die fummarifchen Schaftinhalts- 
refultate nichts zu wünfdien übrig laffen, ja fogar unfere Er- 
wartungen übertroffen haben. 

Mögen fich daher immer mehr forftliche Verfuchsanftalten finden, 
welche den photographifdien Apparat als Mittel zu ihren Unterfudiungen 
und Forfdiungen benu^en. Nidit nur für Holzmaff enermittelungen 
und Lichtungszuwachsverf uche erfdieint er mir von unfdiä^barem 
Werte, fondern auch für Kulturverfuche, und fpeziell für gemifchte 
Kulturen, wäre eine jährlidie photographifche Aufnahme von 
hödiftem Intereffe. 
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Am 30. Mai 1871 wurde ich, Jacob Weber, als Sohn des Poftfekretärs 
Carl Weber und feiner Ehefrau Veronica, geb. Weyl zu Bingen am Rh. 
geboren. 

Durch Privatunterricht vorbereitet, trat ich 1877 in das Gymnafium zu 
Gießen ein und befuchte auger diefem — durch Verfe^ung bezw. Wohn- 
fi^wechfel meines Vaters veranlagt — der Reihenfolge nach das Gymnafium 
zu Mainz, die Realfchule zu Bingen und fchlieglich das Realgymnafium zu 
Giegen, wofelbft ich Oftern 1892 das Maturitätsexamen beftand. 

Von je^t ab widmete ich mich dem Studium der Forftwiffenfchaft an 
der Landesuniverfität Giegen und beftand dafelbft im Sommerfemefter 1893 
mein forftliches Vorexamen, im Sommerfemefter 1895 mein forftlidies Fadi- 
examen. 

Zum Grogh. Forftacceffiften ernannt, begann ich hierauf meinen Be- 
fähigungsacceg bei Grogh. Minifterium der Finanzen, Abteilung für Forft- 
und Cameral Verwaltung zu Darmftadt. Diefer wurde aber am 1. Oktober 
1895 bereits unterbrochen, weil ich bis 1. Oktober 1896 meiner Militär- 
dienftpflicht genügen mugte. Nachdem im Frühjahr 1897 mein Befähigungs- 
acceg beendigt war, befchäftigte mich ein praktifcher Kurfus zunächft ein 
halbes Jahr lang auf Grogh. Oberförfterei Bingen und hierauf faft ein Jahr 
auf Grogh. Oberförfterei Waldmichelbach. Herbft 1898 beftand idi in Darm- 
ftadt mein Staatsexamen. 

Nach Ernennung zum Grogh. Forftaffeffor wurde mir die Stelle eines 
Affiftenten an der forftlichen Verfuchsanftalt zu Giegen übertragen, die ich 
heute noch inne habe. 

Allen meinen verehrten Lehrern und Lehrmeiftern, befonders aber 
. den Herren Geheimen Hofrat, Profeffor Dr. Heg, Profeffor Dr. Wimmenauer, 
Forftmeifter Koehler und Forftmeifter Dr. Grünewald fage ich an diefer 
Stelle für die genoffene Ausbildung meinen herzlichften Dank. 
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